reſſe. 


für Thorn Abonnementspreis 

in der Esdeditonſtͤdte frei ins Haus: viertefjährfich 2 Mart, monatfih 87 Pfennig, 
für auswärts: bei N — den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


tägfi a Ausgabe 
9 abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ un Feiertage. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags 


= 34. 


Donnerſtag den 10. Februar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Prozeß Zola. 

Di IR. aris, 7. Februar. 

eher Schreibſachverſtändigen Belhomme, 

gllrechtlice Auna erklärten, ſie würden 
ertheidiger Nabe geltend machen. Der 


aſſung der re ſprach gegen die Zu⸗ 


ſei ein ſchlechter Scherz. Der Generalanwalt 
ruft aus: „Nationale Vertheidigung ein 
ſchlechter Scherz!“ Labori erwidert heftig, er 
geſtatte niemandem, auch nicht dem General- 
anwalt, ſeinen Patriotismus zu verdächtigen. 
(Beifall.) Er fährt, zu den Geſchworenen ge— 
wandt, fort: „Der Beweis, den wir Ihnen, 


Blanche Comminge zum Erſcheinen gezwungen 
werde und daß ſie im Falle einer Krankheit 
durch eine Verhör⸗Kommiſſion über acht 
Punkte, darunter über anonyme Briefe an 
Picquart, ſowie das Manöver Patys gegen 
ihre Familie vernommen werde. Der 


den General Pellieux in Zivil, Joſef Rainach, 
Rochefort, Anatole France und andere. 

Die Verhandlung wird 12 Uhr 30 Min. 
eröffnet. Der Präſident verlieſt ein Schreiben 
des Majors Eſterhazy, in welchem dieſer ſich 
weigert, Ausſagen vor Gericht zu machen. 
Die Vertheidigung verlangt die zwangsweiſe 


i Schreibſachverſtändigen in [wa k „Soir“ meldet, Oberſt Picquart, welcher als = 
122 Prozeſſe, da ER 5 Ansprüche meine Herren, führen wollen, iſt ſo ſchlagend, Zeuge in dem Prozeß Zola erſchienen ſei, Vorführung Eſterhazy's. Hierauf wird zum 
N Zola bereits vor dem Zuchtpolizei⸗ daß man ihn nicht zu Tage kommen laſſen f ſei heute freigelaſſen worden. Aufruf der Zeugen geſchritten. Der Ge— 


geri En, 
eric anhängig gemacht hätten. Der 
rathung g, zog ſich um 2 Uhr zur Be⸗ 
ug hierüber zurück. 


will,“ er werde aber, wenn es ſein muß, 
den Beweis allein führen ohne Zeugen. 
Wenn er keine Erfolge habe, werde der 


Paris, 8. Februar. Seit 10 Uhr ſtehen 
zahlreiche Neugierige an den Zugängen zum 


richtshof beſchließt entſprechend dem Antrage 
der Vertheidigung, die Vorladung Bois— 
deffres, Merciers, Paty's und Eſterhazy's. 


zee Verhandlung wurde um 3 Uhr! Mann dort bleiben, wo man ihn hinbrachte, Juſtizpalaſt, um die Ankunft der Zeugen und Der Beſchluß des Gerichtshofes bezüglich der 
* onen Der Ser bee infolge des Geſetzes, welches eigens für ihn der mit Karten verſehenen Perſonen zu be⸗ [Vernehmung der ausgebliebenen Zeugen 
bekannt, daß es dem Angeklagten nicht gemacht ſei. (Heftiger Widerſpruch.) Der ſobachten. Rochefort wurde bei ſeinem Ein- lautet wie folgt: „Der Gerichtshof erläßt 


u ( ] 
euthalkentten ſei, alle in dem Artikel Zolas 


uſtizminiſters, daß der Kriegsminiſter 
iniſterrathe nicht ermächtigt ſei, vor 
chwurgerichte zur Ausſage zu er⸗ 
Labori legt hiergegen alle Ver⸗ 
von 6 ‘ Weiter wird ein Schreiben 
n Caſimir Périer verleſen; Périer könne 
dentſchaf die Thatſachen nach ſeiner Präſi⸗ 
chaft ausſagen; auch hiergegen legt 
ori Verwahrung ein. Oberſt Paty de 
& 105 verweigert die Ausſage, worauf Labori 
t, er werde ſofort ſeine Anträge 

Er erörtert alsdann die Wichtig⸗ 
weiſt der Vernehmung dieſes Zeugen und 
Clam insbeſondere darauf hin, daß Paty de 
ſach mit den Picquart betreffenden That⸗ 
Dinge zuſammenhänge, wie auch mit den 
Bert worüber der Unterſuchungsrichter 
en gegenwärtig die Unterſuchung be⸗ 
zu agt habe. Paty de Clam habe daher 
And Zeugnißabgabe zu erſcheinen unter der 
auf rohung, die Angelegenheit müſſe ſonſt 
de die folgende Seſſion vertagt werden. 
hier Generalanwalt erklärt, die Entſcheidung 
aber dem Gerichtshofe zu überlaſſen. 
N ori legt kurz den ganzen Sachverhalt dar 
sch erklärt, er widerſetze ſich dem Aus⸗ 
beit ſſe der Oeffentlichkeit, da die Angelegen⸗ 
ve weder Staatsgeheimniſſe noch die Landes⸗ 
rtheidigung berühre; ſolche Behauptung 
—ñ . ̃ — 


Gerichtshof beſchloß über die verſchiedenen 


ſtellte der Vertheidiger eine Reihe Anträge, 
daß eine Anzahl von Zeugen zum Erſcheinen 
gezwungen werden ſollen. Der Gerichtshof 
beſchloß, die Entſcheidung über die Anträge 
auf Dienſtag zu vertagen. 


Paris, 8. Februar. Der Oberſt Paty 
de Clam hat an das Gericht geſchrieben, er 
könne der Vorladung nicht entſprechen, da er 
durch das Amtsgeheimniß gebunden ſei. Der 
Vertheidiger Labori erklärte, er habe Kennt⸗ 
niß von Thatſachen bezüglich der Umſtände, 
unter denen Paty de Clam ſeine Obliegen⸗ 
heiten als Offizier der Militär⸗Gerichtsbar⸗ 
keit bei der Unterſuchung gegen Dreyfus er— 
füllt habe. Der Vertheidiger Labori 
ſtellte ferner den Antrag, zu dem Arzte der 
Frau Boulaney zu ſchicken, um feſtzuſtellen, 
ob ſie wirklich krank ſei, und begründete 
denſelben damit, daß Frau Boulaney infolge 
dreier Depeſchen Eſterhazys, in welchen ſie 
mit dem Tode bedroht wird, nicht als 
Zeugin erſcheinen wolle und entgegen ihrer 
früheren Abſicht, die kompromittirenden 
Briefe und Depeſchen des Majors Eſterhazy 
dem Gerichtshofe nicht übergeben wolle. 
Der Vertheidiger beantragte ferner, An⸗ 
weiſungen zu ertheilen, daß auf die Ver⸗ 
nehmung Caſimir Peériers beſtanden werde; 
desgleichen wird beantragt, daß die Zeugin 


treffen beifällig begrüßt. Das Eintreffen 


in den Gängen des Gerichtsgebäudes geſtaut 
hatte, in den Saal. Das Drängen und 
Stoßen iſt nicht zu ſchildern. Es iſt ein buch⸗ 
ſtäbliches Hereinſtürzen in den Sitzungsſaal. 
Man muß Ellenbogen und Fäuſte brauchen, 
um ſich durch die aufgeregte Menge einen 
Weg zu bahnen. Als Zola um 11 Uhr 
eintritt, kommt es in den Wandelgängen zu 
lebhaften, einander entgegengeſetzten Runde 
gebungen: „Hoch Zola!“ ruft eine Anzahl 
Perſonen, „Nieder mit Zola!“ rufen die 
anderen kräftig dagegen. Zola, der von 
einem Vertheidiger und von Clemenceau be⸗ 
gleitet iſt, macht ſich aus der Menge los 
und gelangt in den nahezu gefüllten Saal. 
Hier ſind Frauen, die von der Maſſe der 
Nachſtoßenden geſtoßen werden, der Gefahr 


möglicher Verletzung nicht achtend, auf die- 


Bänke geſtiegen, um einen beſſeren Platz zu 
haben. Die Menge iſt entſchieden noch zahl⸗ 
reicher als geſtern. Der Saal bietet einen 
unerhörten Anblick. Es herrſcht ein ohren⸗ 
betäubendes Getöſe. Zeitweiſe iſt es dem 
mit dem Ordnungsdienſt betrauten Beamten 
unmöglich, die Ordnung aufrechtzuhalten. 
Unter den Anweſenden bemerkt man Frau 
Dreyfus, die Gattin des verurtheilten Haupt⸗ 
manns, mit ihrem Bruder Leon Hadamard, 
ferner den General Gonſe in großer Uniform, 


Befehl, daß die kranken Zeugen durch einen 


Zuerſt wurde Frau Dreyfus vernommen. 
Der Vertheidiger Labori wollte derſelben 
Fragen über die Verurtheilung ihres Gatten 
vorlegen, aber der Präſident erhob Ein⸗ 
ſpruch. Zola proteſtirte gegen die Obſtruktion, 
die man gegen ſeine Vertheidigung richte; 
Labori verlangte ſeine Anträge ſchriftlich ab⸗ 
zufaſſen und die Verhandlung zu unter⸗ 
brechen. 

= * 

Es heißt, die Prozeßverhandlungen würden 
ſich die ganze Woche hinziehen. Im franzöſi⸗ 
ſchen Schwurgericht entſcheidet bei der Ab⸗ 
ſtimmung die einfache Majorität. Das 
höchſte Strafmaß, das gegen Zola zur An- 
wendung kommen kann, iſt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Bernſteinfrage hat ſich der 
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein zu den vorgeſchlagenen zwei Wegen: 
entweder eine Aktiengeſellſchaft mit Staats⸗ 
betheiligung zu bilden, oder aber ſeitens der 
Regierung den Ankauf aller Anſtalten und 
Betriebseinrichtungen zu bewerkſtelligen, da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß nach ſeiner Meinung 
der Ankauf aller Einrichtungen das beſte 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 
E (3. Fortſetzung.) 

91 Meine Schweſter freute ſich wie alle 
inder auf die Veränderung, ohne an die 
ſchiedsſchmerzen zu denken, die gewöhnlich 
eſto brennender den erſten, neuen Eindrücken 

olgen. Da die Reiſe eine ſehr weite war 

und man damals nicht nur keine Eiſenbahnen 
annte, ſondern auch der Poſtverkehr ſeine 
angel hatte, jo war nicht daran zu denken, 

— wir unſeren Liebling vor Ablauf der 
rei Jahre wiederſehen würden. 

Am letzten Tage vor ihrer Abreiſe, es 

Abr; ein ſchöner Frühlingstag im Anfang 
pril, beſuchten wir Schweſtern noch ein⸗ 

mal alle unſere Lieblingsplätze. Als Arabella 

unter dem erſten blühenden Kirſchbaum im 
arten ſtand und bewundernd zu ihm in die 

Höhe ſah, da warf fie ſich plötzlich ſchluchzend 

n meine Arme. 


1 „Helene,“ ſagte ſie, „ſo ſchön wie hier 
— es in der ganzen weiten Welt nicht 
ein, und wenn dieſe drei Jahre vorüber ſind 
und ich wiedergekommen bin, dann trenne ich 
mich nie mehr von hier!“ 

Am anderen Morgen früh hielt die große 
Reiſekutſche vor unſerer Thüre. Die Mutter 
und ich hatten warme Decken und Tücher 

meingelegt, Körbe mit Wein, Kuchen und 
utterbroten. Der Vater, der Arabella zur 
Tante begleiten ſollte, hatte ſich ſchon ge⸗ 
müthlich darin zurecht geſetzt — nur unſer 
Liebling flog noch weinend aus einem Arm 
in den anderen. 
Ich weiß nicht mehr, wie ſie endlich in 


den Wagen kam, ich ſehe ihn aber noch im 


ir. 
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Geiſte, wie er ſchwerfällig oben über den 
Berg rollte und ein weißes Tuch unermüdlich 
zu uns herüberwinkte. 

Im Schloß wurde es jetzt einſam. Mutters 
zunehmende Schwäche, die nach dem Abſchied 
ſich mehr und mehr verſchlimmerte, ſchloß 
mich von den Vergnügungen der Nachbarſchaft 
faſt ganz aus. 

Mein Vater war ſeit Arabellas Abreiſe 
ſehr ernſt geworden, wenn er es auch nicht 
Wort haben wollte, ſo fehlte ihm doch ſein 
Kind ſehr. Er hatte auch, wie ich erſt viel 
ſpäter erfuhr, in jener Zeit ſein kleines 
Kapital, das er für uns Kinder gehütet und 
vergrößert hatte, durch unvorſichtige Anlage 
größtentheils verloren, mußte außerdem durch 
neue Jagdverordnungen und Forſteinrichtungen 
den angenehmſten Theil ſeiner Beſchäftigung 
einbüßen und einem jungen Förſter übergeben, 
der mit uns Dienſtwohnung im Schloſſe 
bekam. 

Und das alles mußte er in Rückſicht auf 
der Mutter ſchwache Geſundheit und meine 
Jugend, die er nicht mit Sorgen belaſten 
wollte, allein tragen. 

Im Monat September, an einem ſchönen 
Herbſtnachmittage, als ich mit der Mutter 
vor der Thüre unter dem Nußbaume ſaß, 
der damals noch jung war und nicht den 
warmen Sonnenſtrahlen wehrte, die meiner 
Mutter ſo gut thaten, ſahen wir Vaters 
Jagdwagen den Berg herunter kommen. Er 
war mehrere Tage abweſend geweſen. Wir 
freuten uns daher doppelt, ihn wieder bei 
uns zu haben. 

Die Mutter ſtand auf, um ihm entgegen 
zu gehen, während ich im Hauſe verſchwand. 
Als ich nach kurzer Zeit mit dem Kaffeebrett 
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vor die Thüre trat, ſah ich die Eltern, wie 
ſo oft, Arm in Arm unter dem Nußbaum 
ſtehen, aber neben ihnen einen jungen Mann 
in knapper Jägeruniform, den mir der Vater 
als Herrn Hermann Feldner, den neuen 
Förſter und unſeren zukünftigen Hausgenoſſen 
vorſtellte. 

Der junge Feldner war eine Erſcheinung, 
die man nicht ſo leicht vergißt, wenn man 
ſie einmal geſehen hat; und wie er da ſo vor 
mir ſtand in ſeiner hohen, kräftigen Geſtalt, 
mit dem dunkeln Schnurrbart und den feurigen, 
lebhaften Augen, da glaubte ich in der That, 
nie einen ſchöneren Mann geſehen zu haben. 
Er verbeugte ſich leicht und wandte dann 
ſeine Aufmerkſamkeit wieder meinen Eltern zu. 

Ich weiß nicht, ob er auf mich gleich den 
Eindruck gemacht hat, deſſen ich mir ſpäter 
in ſo großem Maße bewußt wurde, aber 
Thatſache iſt es doch, daß ich an jenem 
Abende, als ich auf mein Zimmer kam, um 
mich ſchlafen zu legen, lange Zeit mit dem 
Lichte vor meinem Spiegel ſtand und zum 
erſten Male lebhaft bedauerte, daß ich nicht 
auch eine jener ſchönen Erſcheinungen ſei, die 
gleich ſo angenehm in die Augen fallen, 
wenn man ſie zum erſten Male ſieht. Zur 
Ehre will ich es mir jedoch nachſagen, daß 
dieſes Gefühl mir nur vorübergehenden 
Kummer bereitete, und daß ich, als ich nach⸗ 
her im Bette lag, Gott das Unrecht dieſer 
Eitelkeit abbat und ihm gelobte, umſomehr 
und ſo ſorgfältiger meine inneren Eigen⸗ 
ſchaften zu entwickeln, die doch den Menſchen 
vor allen Dingen liebenswerth machen. Was 
innerlich zuſammengehört, das muß ſich doch 
finden, ſei es auch, bei weniger empfehlendem 
Aeußerem, erſt nach längerem, ſorgfältigerem 


. 


Prüfen. Mit dieſen Gedanken ſchlief ich ein, 
um am nächſten Morgen ſo heiter wie immer 
zu erwachen. 

Der folgende Winter war durch die 
Gegenwart Herrn Feldners nicht ſo einſam, 
wie ich gefürchtet hatte. Wenn er auch keine 
Vergnügungen in Nayon verſäumte, die ich 
ſelten mitmachte, und auch ein häufiger und 
gern geſehener Gaſt auf den benachbarten 
Gütern war, ſo kamen doch zuweilen ſtille 
Abende, die er bei uns hier in dieſem trauten 
Erkerzimmer verlebte. Wir laſen und 
muſizirten zuſammen — er machte mich mit 
den ſchönſten Stellen der alten Klaſſiker be⸗ 
kannt, die er mit ſeiner markigen Stimme 
ſo wunderbar ſchön vorzutragen verſtand, ſo 
daß ſie ſich in mein Gedächtniß ſenkten und 
mir eine neue Quelle von Glück ſchufen.“ 

Er hatte neben ſeinen vielen Vorzügen 
auch einen ſchönen Bariton. Es waren die 
genußreichſten Stunden, wenn ich ihn auf 
dem Flügel begleiten durfte und feine herr⸗ 
liche Stimme mir in Ohr und Herzen klang. 
Ich konnte es verſtehen, daß er ein viel be⸗ 
gehrter Geſellſchafter war und man ihn mit 
Einladungen, ſelbſt in den vornehmſten 
Kreiſen, faſt überſchüttete und daher die 
Abende, die uns gehörten, nur ſelten und 
ſpärlich ſein konnten. 

So verging Frühling und Sommer. Ich 
ſah Feldner in dieſer Zeit nur wenig. Er 
war mit neuen Waldeinrichtungen beſchäftigt. 
Auch ſuchte er meinem Vater jede nur 
irgendwie läſtige Arbeit abzunehmen. Er 
hatte in dieſer Beziehung eine Liebenswürdig⸗ 
keit und Herzensgüte, die ich ihm nie ver⸗ 
geſſen kann und die auch die Herzen meiner 
Eltern für ihn einnahm. 


— — 


en Thatſachen 1 Anträge nach Beendigung des Zeugenauf-Zola's wurde nicht bemerkt. Im Innern des Arzt unterſucht und, wenn fie zum Verlaſſen 

dürfe lediglich e rien en er rufs zu entſcheiden. Beim Bengenaufenf| Zuftispalajtes herrſcht größte Erregung. Die ihrer Wohnung im Stande find, nochmals 

laden zugelaſſen werden, welche in der Vor⸗ verzichtet Labori auf die Vernehmung von Polizei hatihre Vorſichtsmaßregeln aufrecht er⸗ vorgeladen werden ſollen. Die nicht mit 

lehnte angezogen jeien. Der Gerichtshof den ſieben Offizieren, welche das Urtheil im halten. Erſt 10 Minuten nach 12 Uhr Krankheit entſchuldigten Zeugen find auf 

! Ch e ferner die Intervention der drei Prozeß Eſterhazy fällten, er beſteht hin⸗ werden die Thüren des Sitzungsſaales ge-| morgen nochmals vorzuladen und haben vor 

aufruf bſachverſtändigen ab. Beim Zeugen⸗ gegen lebhaft auf Vernehmung der Richter öffnet. Zugleich ſtürzt ſich eine dichtge— dem Gerichtshof zur Vernehmung zu er- 
7 verlieſt der Präſident eine Zuſchrift des Dreyfus. Gegen Schluß der Sitzung drängte Menge, welche ſich etwa 2 Stunden ſſcheinen.“ E 
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ſei. Dem Landtage wird eine Denkſchrift 
zugehen. 

Das Reichsmarineamt hat der vortreff— 
lichen Denkſchrift über die „Seeintereſſen des 
deutſchen Reiches“ nunmehr eine Fortſetzung 
folgen laſſen in Geſtalt einer Denkſchrift 
über „Die Ausgaben für Flotte und 
Landheer, ihre Stellung im Haushalte 
der wichtigſten Großſtaaten.“ Als Zweck 
der Denkſchrift wird in derſelben bezeichnet, 
die Bedenken zu erörtern, welche gegen die 
Erhöhung der Ausgaben für die Marine er— 
hoben worden ſind in der Annahme, daß der 
bisherige Aufwand des deutſchen Reiches 
für Heer und Flotte bereits unverhältniß⸗ 
mäßig groß ſei, die Ausgaben für kulturelle 
Zwecke in unzuläſſiger Weiſe beſchränke und 
die Steuerkraft übermäßig in Anſpruch 
nehme. Als Reſultat der ſorgfältigen Unter: 
ſuchung wird angeführt: 1. Die bisherigen 
Ausgaben für die Kriegsflotte in Deutſch⸗ 
land ſtehen hinter denjenigen aller europäi⸗ 
ſchen Großſtaaten mit Ausnahme von Deiter- 
reich, und hinter denen der Vereinigten 
Staaten zurück. Sie entſprechen in keiner 
Weiſe der Bedeutung, welche die deutſchen 
Seeintereſſen im Verhältniſſe zu denjenigen 
anderer Staaten beſitzen. 2. Es hat ſich ge= 
zeigt, daß die Aufwendungen für Landes— 
vertheidigung einſchließlich derjenigen für die 
Schuld in Deutſchland gegenüber anderen 
Großſtaaten ſehr mäßig ſind; im Verhält⸗ 
niſſe zur Geſammtheit der öffentlichen Aus— 
gaben ſind dieſelben ſogar niedriger, als 
irgendwo ſonſt. 3. Die Belaſtung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung durch öffentliche Abgaben 
iſt geringer, und zwar zumeiſt ſehr viel ge— 
ringer, als in irgend einem anderen europäi⸗ 
ſchen Großſtaate oder in der nordamerikani⸗ 
ſchen Union. 

Das Verhalten eines Theiles der Preſſe 
gegenüber den Anordnungen der Regierung, 
welche im dringendſten Intereſſe des 
deutſchen Obſtbaues getroffen werden 
mußten, war, um nicht mehr zu ſagen, im 
höchſten Grade befremdlich. Statt daß man 
bei dieſer Maßregel, welche ſofort ergriffen 
werden mußte und erſt demnächſt ihre 
Sanktion durch eine vom Bundesrath ge— 
nehmigte kaiſerliche Verordnung erhalten 
konnte, zunächſt die Bekanntgabe der Gründe 
abwartete, nahm die freiſinnige Preſſe 
ſofort leidenſchaftlich gegen die Regierung 
Partei. Daß man den Handel nicht auf 
eine Maßregel vorbereiten konnte, welche erſt 
durch wiſſenſchaftliche Feſtſtellung herbeige— 
führt, demnächſt aber ſofort ergriffen werden 
mußte, iſt für jeden Sachverſtändigen klar. 
Die Haltung dieſer Preſſe findet ſchließlich 
dadurch die beſte Beleuchtung, das die ameri⸗ 
kaniſche Regierung die Maßregel der deutſchen 
Regierung als ſachlich berechtigt anerkannt 
hat. Gegenüber der großen Gefahr, in 
welcher ſich der deutſche Obſtbau befindet, 
kann es nicht ins Gewicht fallen, daß eine 
Sendung tockenen Obſtes und wohl auch 
ein paar Sendungen friſchen Obſtes 
einige Tage länger unter Zollverſchluß ge— 
halten worden ſind. Es ſcheint, als ob ein 
Theil der Preſſe es ſich geradezu zur Auf— 
gabe machte, auch bei Maßregeln, welche auf 
internationalem Gebiete liegen, gegen die 
eigene Regierung Partei zu nehmen. 

Im Finanzausſchuß der bayeriſchen 
Kammer gab der Miniſter des Aeußeren, 
Frhr. v. Crailsheim, dem auch Eiſenbahn 
und Poſt unterſtellt ſind, die Erklärung ab, 
daß bei der Poſtverwaltung „tief ein⸗ 


der Kaiſer und die Kaiſerin bei 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich vor und 
unternahmen danach einen Spaziergang im 
Thiergarten. 
der Kaiſer Beſprechungen mit dem Staats— 
ſekretär 
Staatsminiſter Dr. Grafen von Poſadowsky⸗ 
Wehner und daran anſchließend mit dem 
Staatsſekretär 
Staatsminiſter von Bülow. Später hörte 
Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinets, Generaladjutanten, Generals 
der Infanterie von Hahnke und des Majors 
a. D. Lenné und bewilligte dem Geheimen 
Oberregierungsrath Dr. Koſer 
Ober = 
Um 1 Uhr nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen. 


nach kurzem 
major z. D. Graf Hertzberg. 


verbreiteten Gerüchte ſoll die 


ſchneidende Ermäßigungen“ bevorſtänden. 
Vor allem würde eine Erhöhung der Ge— 
wichtsgrenze für einfache Briefe eingeführt 
werden. Im übrigen erklärte der Miniſter, 
noch keine weiteren Details angeben zu 
können. Die Sache werde zur Zeit noch im 
Bundesrathe erwogen. Die Meldung, daß 
ein Schlag gegen die Privatpoſt⸗Konkurrenz 


bevorſteht, dürfte richtig ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar 1898. 
— Heute Morgen fuhren Ihre nn 
rer 


Später hatte Se. Majeſtät 


des Reichsamtes des Innern, 


des Auswärtigen Amtes, 


und dem 


Forſtmeiſter Weſener Audienzen. 


— Der Kaiſer wird am 11. Februar in 


Wilhelmshafen, und einige Tage ſpäter in 
Kiel der Vereidigung der Marinerekruten 
beiwohnen. 


— Aus Kolombo, 8. Februar, wird ge— 


meldet: Der Kreuzer „Gefion“ iſt ſoeben in 
den 


Hafen eingelaufen. Der 

„Deutſchland“ iſt noch nicht in Sicht. 
— Am 5. d. Mts. verſchied zu Liegnitz 

Krankenlager der General- 


Panzer 


— Graf Pückler, der Chef der Berliner 


Kriminalpolizei, wird, wie Berliner Blätter 
melden, auf ſeinen Wunſch am 1. April in 
den Ruheſtand treten. 


— Ueber Kiaotſchau und die deutſchen 


Intereſſen in Oſtaſien ſprach Dr. Neubauer 
in der Berliner Abtheilung der Kolonialge— 
ſellſchaft. 
eine genügende Tiefe für die größten See— 
ſchiffe, faßt eine dreifach größere Flotte als 
die geſammte deutſche Kriegsflotte, ſei völlig 
eisfrei, ſturmſicher und leicht zu vertheidigen. 
Zu überflügeln hätte Kiaotſchau den Mitbe- 
werb von Tſchifu und Tientſin; da dieſe 
Plätze aber nun mehr künſtlich in die Höhe 
gebracht, auch nicht völlig eisfrei ſind, ja 
nicht einmal eigentliche Häfen, ſondern nur 
unſichere 
Sieg Kiaotſchaus nicht 
bald die Erſchließung des Hinterlandes er— 
folge. 
Kohlenlager von Shantung, 
Schanſi große Dienſte leiſten. 
zeichen dafür da, daß ſich Kiaotſchau ſehr 
raſch zu 
Ranges entwickeln wird. 


Der Hafen von Kiaotſchau habe 


Rheden haben, ſo werde der 


ſchwer ſein, ſo⸗ 


In dieſer Hinſicht werden die großen 
Schanti und 
Es ſeien An⸗ 


einem Handelshafen allererſten 


— Die Reichstagskommiſſion zur Bes 


rathung der Militärſtrafprozeßordnung be⸗ 


endet heute die erſte Leſung des Entwurfs. 
— Der an Bord des Schiffes „Kondor“ 
befindliche Maſchiniſt Hapke, aus Osnabrück 


gebürtig, iſt in Dar⸗es⸗Salaam auf der Jagd 
ertrunken. 


Gleiwitz, 7. Februar. Nach einem hier 
Frage der 


Trennung des Regierungsbezirkes Oppeln 


ihre Löſung nunmehr in bejahendem Sinne 
gefunden haben und Gleiwitz als Sitz der 
Regierung des einen Theiles beſtimmt ſein. 

Stettin, 7. Februar. Heute fand hier 
eine Verſammlung von Landwirthen ſtatt 
behufs Gründung eines „Norddeutſchen 
Butterverkaufs⸗Verbandes“. 

Kaſſel, 6. Februar. Die Eingemeindung 
der dicht anſtoßenden größten Vorſtadt Wehl⸗ 
heiden, die annähernd 12000 Bewohner 
zählt, iſt nach langwierigen Vorverhandlungen 
nunmehr im Gemeindeausſchuß mit 20 gegen 
12 Stimmen beſchloſſen. Dadurch rückt 
Kaſſel in die Reihe der Großſtädte mit über 
100 000 Einwohnern ein. 

— —— — 


Deutſcher Landwirthſchaftsrath. 
In der am Montag in Berlin zuſammen⸗ 
getretenen 26. Plenarverſammlung des deut— 
ſchen Landwirthſchaftsrathes wurde ohne 
Debatte eine Reſolution angenommen, welche 
die Konkursordnungs-Novelle im großen und 
ganzen billigt, jedoch bedauert, daß darin 
kein Weg vorgeſehen ſei, den Hypotheken 
ſchuldner eventuell der Wohlthat des Zwangs⸗ 
vergleichs theilhaftig werden zu laſſen. — 
In ſeinem Referat über die Frage, welches 
Syſtem bei dem Abſchluß von Handelsver⸗ 
trägen im landwirthſchaftlichen Intereſſe zu 
befürworten ſei, ſchlägt Graf Kanitz das 
Prinzip der Tarif⸗Autonomie vor. Ferner 
ſoll vor Abſchluß neuer Handelsverträge 
ſorgſam geprüft werden, in welchem Maße 
die wichtigſten einheimiſchen Erwerbszweige 
des Zollſchutzes gegenüber der ausländiſchen 
Konkurrenz bedürfen. Die ſo ermittelten 
Zollſätze ſollen in einem Minimaltarif einge⸗ 
ſtellt und jede vertragsmäßige Herabſetzung 
oder Bindung derſelben vorweg ausgeſchloſſen 
ſein. Sodann ſoll ein Zentraltarif aufge⸗ 
ſtellt werden, welcher für die wichtigſten 
Handelsartikel erhöhte Zollſätze enthält. Auf 
Grundlage dieſes Generaltarifs können Ver⸗ 
trags-Verhandlungen mit anderen Ländern 
eröffnet und Zollermäßigungen bis herab zu 
den Sätzen des Minimaltarifs, unter Vor⸗ 
ausſetzung angemeſſener Gegenleiſtungen und 
Garantien, gewährt werden. 3. Die neuen 
Verträge ſollen auf unbeſchränkte Zeitdauer, 
unter Vorbehalt des Kündigungsrechtes mit 
einjähriger Friſt abzuſchließen ſein. 4. Die 
beſtehenden Meiſtbegünſtigungsverträge ſollen 
— mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der 
deutjch = franzöſiſchen Vertragsbeſtimmungen 
von 1871 — rechtzeitig gekündigt werden. 
5. Gegenüber den Ländern, mit welchen neue 
Verträge nicht abgeſchloſſen werden, ſoll — 
wiederum mit Ausnahme Frankreichs — der 
Generaltarif in Anwendung gebracht werden. 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky be- 
merkte, die Agrarier hätten bei Forderung 
höherer Getreidezölle geltend gemacht, einmal, 
daß über den Bedarf Getreide eingeführt 
werde, zweitens daß das Ausland billiger 
produzire. Letztere Behauptung müſſe durch 
ſtatiſtiſche Sachv erftändige erwieſen werden. 
Landwirthſchaftliche Vertretungen könnten 
dann auf dieſer Grundlage Vorſchläge machen; 
auf andere Weiſe ſei die Nothwendigkeit 
höherer Getreidezölle nicht zu begründen. 
Der Antrag Kanitz wurde hierauf unter 
Streichung des Paſſus über die einjährige 
Kündigungsfriſt angenommen und die Ver⸗ 
handlungen ſodann auf Dienſtag vertagt. 
— — — ———— 


Provinzialnachrichten. 


„ Culmſee, 7, Februar. (Die Sattler- und Tape⸗ 
zierer⸗Innung) hat zum Bau des Denkmals 


Kein Weg war ihm zu weit, keine Arbeit 
zu läſtig, wenn es hieß, dem Vater zu helfen. 
Es war ſelbſtverſtändlich, daß dadurch der 
Anſchluß an unſere Familie ein immer engerer 
wurde. f 

Schon im Spätherbſt, ein Jahr ſeit ſeiner 


Ankunft, war unſer gegenſeitiges Verhältniß] H 


ein anderes geworden. Wenn ein Wetter 
am Himmel drohte und wir ihn im Walde 
wußten, dann konnte die Mutter ebenſo be— 
ſorgt und bekümmert um ihn ſein, wie es 
um den eigenen Sohn geweſen wäre. 

Leider war ihre Geſundheit fo ſchwach ge- 
worden, daß ſie nur an ſchönen, warmen 
Tagen im Garten ſein durfte. 

Ich war daher für den folgenden Winter 
vollſtändig an das Haus gefeſſelt und habe 
außer den wenigen Kirchengängen das Schloß 
nicht ein einziges Mal verlaſſen. 

Und dennoch, Eliſabeth, weckte dieſer 
Winter die ſchönſten Träume in meinem 
Herzen, dennoch war ich in demſelben ſo voll⸗ 
kommen glücklich, daß ich ſelbſt die Trennung 
von Arabella vergaß. Was auch kommen 
mochte, kein ſpäteres Elend, keine Enttäuſchung 
konnte jemals die Zeit aus meiner Erinnerung 
löſchen, in der eine Sonne in mir aufging, 
deren Strahlen ſo glänzend waren, daß ſie 
ausreichen konnten für ein ſpäteres, einſames, 
von Sorgen erfülltes Leben. Hermann 
Feldner fühlte ſich immer heimiſcher und 
glücklicher in unſerem Familienkreiſe, immer 
herzlicher und inniger ſchloß er ſich an uns 
an. Gar manche glänzende Geſellſchaft ließ 


er im Laufe dieſes Winters fahren, um bei 
uns im Erker zu ſitzen da auf dem alten 
Lehnſtuhle. 


Wie manchen Abend, wenn draußen der 
Sturm heulend durch die kahlen Wipfel der 
Bäume fuhr, ſaß ich — den Frühling im 
erzen — und lauſchte der Stimme, die 
mich vieles verſtehen lehrte, und ſah in das 
eſicht, deſſen Züge ſich unauslöſchlich in 
meine Seele geprägt haben. Hin und wieder 
ließ er wohl das Buch in den Schoß ſinken, 
und ſeine Augen ſuchten die meinen. 

Wie in ein Meer tauchten ſie ineinander, 
und wir empfanden ein Glück, das unbe⸗ 
ſchreiblich iſt. Wenn er dann aufgehört hatte 
zu leſen, erzählte ich ihm von Arabella, die 
ich jetzt mit dieſer tiefen Liebe im Herzen 
faſt noch mehr liebte als ehedem. O Kind, 
das iſt ja der unendliche Segen einer reinen 
Liebe, daß ſie denen keinen Abbruch thut, 
die uns bis dahin gehört haben, daß ſie ſo 
wunderbar goldene Strahlen wirft, an denen 
ſich auch die anderen erwärmen dürfen, die 
unſeren Lebensweg berühren. 

Wie raſch der Winter verging, ich kann 
es noch jetzt nicht begreifen. Aber es war 
mir immer, als müſſe ich ihn feſthalten, als 
wäre jeder Tag, jede Stunde ein koſtbares 
Geſchenk. 

Mit dem Frühjahr kam eine lange und 
ſchmerzliche Krankheit meiner Mutter, die bis 
in die Mitte des Sommers dauerte und von 
der ſie nie ganz genas. 
war die Liebe und Aufmerkſamkeit ſelbſt und 


Hermann Feldner 


nahm von den Schultern meines Vaters jede 
Arbeit, jede geſchäftliche Sorge. 

Unſere gemüthlichen Abende hatten auf- 
gehört, aber dafür kamen Spaziergänge bis 
hinauf in den großen Fichtenwald, von dem 
man die weite Ausſicht in das jenſeitige 
Thal hat. 

Ich war ſo froh und glücklich! 

Unſere Liebe lag noch unausgeſprochen in 
unſeren Herzen, aber tauſend Dinge ſagten 
mir, wieviel auch ich ihm im Laufe der Zeit 
geworden war, daß er die Geſellſchaften 
aufgab für einen einzigen ſtillen Gang mit 
mir. 

Die Nachrichten, die wir von Arabella 
erhielten, waren ſtets dazu angethan, uns 
Freude zu bereiten. Jeder Brief der Tante 
war voller Lob über ihr muſikaliſches Talent 
und über ihre vielverſprechende körperliche 
und geiſtige Entwickelung. 

Ihre Briefe an mich ſprachen wenig von 
dem Leben in Breslau, noch weniger von 
ihren Stunden und ihren dortigen Freuden. 
Es waren Bogen voll Erinnerungen aus der 
Vergangenheit. 

Das gute Kind! Sie konnte nicht heimiſch 
werden in dem eleganten Hauſe der Tante, 
in den engen, ſtaubigen Straßen, in der 
dumpfen Luft des Schulzimmers zwiſchen 
Mädchen, die ſie nicht verſtanden. Wie oft, 
wenn ich mit Hermann Feldner an ſchönen 
Sonntag⸗Nachmittagen durch den Wald ging, 
war ſie der Gegenſtaud unſeres Geſprächs! 

Du kennſt die Stelle oben auf dem 


ewilligt. Pr Turn⸗ 

Eulmſee, 7. Februar. (Der Männer Tur, 
verein) hielt am Sonntag in der Villa nova 9 
Winterfeſt ab. Das Feſtprogramm bot in reinen 
unterhaltenden Theil turnerijche Uebungen, dung 
führung des einaktigen Luſtſpiels mit del 
zDas geſtörte Rendezvous“ von einem hie * 
Verfaſſer, Herrn Braumeiſter Kielhener, zun 
humoriftiiche Vorträge. Die turneriſchen BON 
führungen beſtanden in Uebungen am Reck u ri 
Barren und in einer Marmorgruppe, fie erntete 
allſeitigen Beifall. Den Beſchluß des ſchöne 
Feſtes bildete Tanz. 

* Eulmfee, 8. Februar. (Culmſee'er Volk 
bank.) Am Sonnabend den 26. d. Mts, na 
4 Uhr, hält die Culmſee'er Volksbank J. 
wenka u. Co. ihre Generalverſammlung. [ 

§ Eulmfee, 8. Febr. (Märkte. Beſitzwechſe 9 

n dieſem Jahre finden in hieſiger Stadt zug 
ram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkte am 11. Mai, fte 
7. Dezember und zwei Vieh⸗ und Pferdemä 
am 9, März und 7. September ſtatt. Das DO 
Tiſchlermeiſter Herrn Hellwig gehörige ‚Mer 
ſtöckige Wohnhaus in der Thorner⸗Straße ilt 11 
ee von Frau Reſtaurateur Wittenbo 
gekauft. ä 
Elbing, 7. Februar. (Der Mühlenbeſteeg 
Meyer) von hier, der vor einiger Zeit wegen 
Nahrungsmittelverfälichung zu 14 Tagen Gef 
niß und 1000 Mark Gelditrafe verurtheilt wur 
hat ſeine Dampfmühle gleich nach dem Proz 
verkauft und ſoll ſich im Auslande befinden. 10 

Danzig, 7. Februar. (Herr Oberſt Mackenſen 
der bisherige Kommandeur des 1. Leibhuſaren 
Regiments, ſoll, wie in höheren militäriſe j 
Kreiſen beſtimmt verlautet, nur verhältnigmä 
kurze Zeit Dienſte als Flügeladjutant thun e 
bereits zum Herbſte ein Kommando als Brige 

Die 


Kommandeur erhalten. 

Carthaus, 6. Februar. (Gothen⸗Schädel.) el» 
Unterſuchung der in den Chmielnver Mei 
gruben des Herrn Teuber vorgefundenen Skele 1 
und ihrer Beigaben hat ein bedeutend höhen 
Alter der Gräber ergeben, als zuerſt angenomme, 
wurde. Mindeſtens ein und ein halbes Jah 
tauſend hat der Mergel die Schädel erhalten. “ 
ſind Gothenſchädel. 10) 

„Schulit, 7. Februar. (Der Hiefige Turnvere 
feierte am Sonntag jein 7, Stiftungsfeſt im a 
einslokale durch theatraliſche und turneriſſe 
Aufführungen unter Mitwirkung des Brombel 
Turnklubs. Letzterer war 1 Uhr mittags 
Stärke von 36 Mann mit Fahne erſchienen. 
erſten Riegen ſeiner Männer⸗ und . 
abtheilung waren vollzählig auf dem Plau 
Nachmittags wurde fleißig geübt. Abends fande, 
vor zahlreich erſchienenem Publikum die en 
führungen ſtatt; beſonders reichen Beifall fand v 
die vielſeitigen und gefälligen Gruppen: 1 
ſtellungen des Schulitzer und das hochintereſſahe 
Reck⸗Schauturnen des Bromberger Vereins. 190 
theatraliſchen Leiſtungen waren durchweg vorz 
lich. Der Vorſtellung folgte ein Tänzchen. die 
als mit Abgang des Thorner Frühzuges lu 
Scheideſtunde für die beiden Nachbarvereine ſch 
fand das Feſt ſein Ende. über 

* Bromberg, 9. Februar. (Vom Zuge ü Ihr 
fahren) wurde geſtern Nachmittag gegen 4 I 
ein Bodenmeiſter. Derſelbe war ſofort todt. d 

Mortſchen i. Pose 7. Februar. (Ein drei, 
liches Unglück) ereignete ſich in Orle. Als geßor, 
die 8 und 12 jährigen Söhne des Arbefters je 
nowski aus dem Nachbargute Orle einen DEN - 
jur Poſt tragen jollten, gingen fie, um ſich Di, 

Beg abzukürzen, vom Wege ab und mußten üng 
eine Blotte gehen. Hierbei brachen ſie ein u. 
ertranken. ) 

Schneidemühl, 7. Februar. „Gerſchiedene 
Die elektfiſche Anlage auf dem hiefſgen Hahne 
iſt ſeit einigen Tagen dem Betriebe überge oft 
worden. — Ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk VE, 
30 Mark iſt der hochbetagten Invaliden e Witte 
Wilhelmine Nikolai hierjelbit, deren Mann eile 
der Mitkämpfer an den Befreiungskriegen we 
u theil geworden. — Die Mitglieder der Bro 

erger Handelskammer werden in nächſter J 
unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten, um be 
Hertretern der ſtädtiſchen Körperschaften i 
Maßnahmen zur Hebung der Induſtrie hierſe 3 
zu berathen. — In dem Dorfe Haſenburg iſt 
16 jährige Dienſtmädchen Martha ag er 
Groß⸗Wittenberg als Leiche aus einem Waſſ en 
tümpel gezogen. Liebeskummer hat das Mädch 
in den Tod getrieben. g 
4 Stettin, 6. Februar. (Zum Stadtbaumeiſteh 
it an Stelle des bisherigen Herrn Stadtba 
— ... 


Kais er Wilbelms L in Thorn aus der Kaſſe 30 ME 
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höchſten Hünengrab, Eliſabeth, von dem mit 
weit und breit die ſchönſte Ausſicht hat, di 
die Gegend bietet. Da ſtand ich an einen 
ſchönen, unvergeſſenen September-Nachmittal 
mit Hermann. Wir ſahen, wie die Sour, 
hinter den Bergen verſank, wie ſie in 
Goldſtrahlen in ſo reicher Fülle warf, * 
ſelbſt ihr Wiederſchein unſere Geſtalten 1 
ein Meer von Licht tauchte und wir er 
ſprachlos vor ſo viel Herrlichkeit in die Auge 
ſchauten. 

Nach und nach wurden die feinen Wolkel 
am Firmamente grauer und dunkler, un 
nur zarte Goldkonturen hoben fie ab v0 
dem in Violett ſchimmernden Hintergrunde 
Kein Blatt regte ſich, ſelbſt die Vögel ſchienel 
ſtumm bei dem Anblick dieſer Pracht. 4 

Hermann gab zum erſten Male ſeine 
Liebe Ausdruck. Er legte den Arm 75 
meine Schultern, zog meinen Kopf an jeil 
Bruſt und ſagte mit bebender Stimme, 
„Helene, wird Deine Liebe zu mir ausreichen 
ſein für ein langes Menſchenleben?“ } 

Ich ſah zu ihm in die Höhe. Er mod! 
wohl in meinen Augen die Empfindunge 
meines Herzens leſen, das nur für ihn jchluf 

Sein Mund legte ſich auf den meinen 
und an den Schlägen ſeines Herzens fühl! 
ich, daß er mich verſtanden hatte. 10 

O Eliſabeth, wie oft habe ich mir 2 
jpäterer Zeit gewünſcht, daß ich in jenen 
Stunde geſtorben wäre, in der Fülle ſonnen 
durchglühten Glückes, mit dem Glauben 4 
ſeine Liebe! (Fortſetzung folgt.) 


nach Frankfu 


meiſter Ritſcher, der als ſtädtiſcher Bauinſpektor 
Herr e 2 1 & { önfel er Berlin 
sbaumeiſte 5 i 
gewählt worden, r GSchünfelder - Berlin 
„„Gollub, 7. Februar. (Der hieſige evangeliſche 
Kirchenchor) feierte in der letzten Uebungsſtunde 
Fila ſe nen ici un an ließ 8 dieſem 
1 Dirigenten, Herrn Lehrer Geyer, eine 
ſchönen Taktirſtock überreichen. 8 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 10. 5 
183 Jahren, Marke i Februar 1755, vor 
ſpahrifſteler Montesgnien, Bewunderer der 


Da konſtitutionellen Staatsform Englands. In 


ehre 


a aeteligen Zuſtände feiner Zeitgenoſſen 


taat groß mache 1 
Untergang herbeifüh Despotismus aber ſeinen 


(gi j Thorn, 9. Februar 1898. 
in Thorn find Kaiſer Wilhelmdentmal) 


gegangen: pedition 

15 wi Iettor n Lehrer Merker in Simon 1 Mk., 
inter Grittner in Wibſch 10 Mk. und Ad⸗ 

ar 3 — ” Fi 

Maher 30 Bl in Kl. Wibſch 10 Mk. im ganzen 


(Die 


von, Aur einen ſehr ſchwachen Beſuch. Geſpielt 
wirken 


in, (Perſonalien bei der Poſt.) Etats⸗ 
bende angeſtellt find: der Poſtpraktikant Haken⸗ 
in Stus Halle als Poſtſekretär bei dem Poſtamt 
aus tpasburg (Weſtpr.), die Poſtaſſiſtenten Fahl 
in & etz in Dirſchau, Weidemann aus Biejellen 
Wein iltburg. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten 
7 dei ich Bromberg nach Inowrazlaw, 
Ve lia von Elbing nach Dirſchau, Palm von 
N klin nach Graudenz, Buszello von Danzig nach 

Gardey von Chriſtburg nach Roſenberg 

„ Maſchte von Jablonowo nach Thorn. 
Donna (Bezirkseiſenbahnrath) Am 
diennerſtag den 17. d. Mts. findet in Bromberg 
eis erſte außerordentliche Sitzung des Bezirks⸗ 
Bbenbahnraths für die Eiſenbahndirektionsbezirke 
romberg, Danzig und Königsberg ſtatt. Die 
the ordnung umfaßt: 1. geſchäftliche Mit⸗ 
20 eilungen; 2. Geſchäftsordnungsangelegenheiten, 

Regulativ, betreffend den Geſchäftsgang des 

ezirkseiſenbahnraths, b) Wahl eines Vorſitzenden 

ezw. eines Stellvertreters für den Bezirkseiſen⸗ 

brclerath. e) N 5 oh BR Stellver⸗ 
zum Landeseiſenbahnrath für die Jahre 

un 5 

Gur Ordnung des Radfahrweſens.) 
In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 

urde am Sonnabend auf Anfrage aus der 
Ormmiſſion von der Regierung erklärt, daß eine 
5 Ausf des Radfahrweſens für den ganzen Staat 
in Ausſicht genommen ſei und Verhandlungen 
in dieſer ut im Gange jeien. 
hält Zur geſetzlichen Regelung der Ver⸗ 

ältniſſe der Mittelſchulen) wird ge 
rieben: Seit Jahren erſtreben die an den ſo⸗ 
genannten Mittelſchulen angeſtellten Lehrkräfte 
Tue Regelung ihrer Gehaltsverhältniſſe und die 
bebaffung einer geſetzlichen Grundlage für die 
eſonderen Einrichtungen dieſer Lehranſtalten. 
er Kultusminiſter Dr. Boſſe erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit einer geſetzlichen Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der Mittelſchulen an, und haben daher 
bon früher umfaſſende bezügliche Erhebungen 
attgefunden. Bei den zahlreichen in dieſer An⸗ 
gelegenheit in Betracht kommenden Fragen haben 
ie bisherigen fe führen noch zu keinem end⸗ 
giltigen Abſchluſſe führen können, ſodaß es wenig 
wahrſcheinlich iſt, daß noch in dieſer Saiſon eine 
ezügliche Vorlage dem Landtage zugeht. 

I (Der häufige Verkauf ſtaatlich 
privilegirter Apotheken), wobei faſt regel⸗ 
mäßig eine bedeutende Steigerung des Kauf⸗ 
Preiſes erzielt worden iſt, bat ſchon lange die 

ufmerkſamkeit aller Kreiſe auf ſich gelenkt. In 
neuerer Zeit hat die Behörde nun zu einem wirk⸗ 
Samen Gegenmittel gegriffen, indem ſolchen 
Kaufgeſchäften, welche vorwiegend gewinnbringende 

wecke verfolgen, durch Konzeitiontrung neuer 
Apotheken vorgebeugt und mit dieſer Maßregel 
überall da vorgegangen wird, wo die Verhältniſſe 
das Bedürfniß zur Konzeſſionirung neuer Apo⸗ 
theken erkennen laſſen. 

„ (Allgemeiner deutſcher Schul⸗Ver⸗ 
ein.) Die Ortsgruppe Thorn hielt geſtern Abend 
im großen Artushofſaale ein Winterfeſt in Form 
eines geſelligen Abends mit Damen ab. Die 
Mitglieder des Vereins und Gäſte waren zahl⸗ 
reich erſchienen. Ein kleiner, aus Damen und 
Herren beſtehender Sängerchor von Mitgliedern 
und Freunden des Vereins eröffnete den Feſt⸗ 
abend mit dem Vortrage eines patriotiſchen 
Liedes, worauf der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Stadtrath Behrensdorff, eine kurze Anſprache 
hielt, die in ein begeiſtert aufgenommenes drei⸗ 
maliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus⸗ 
klang. Alsdann nahm der auf einer Reiſe durch 
unſeren Oſten begriffene Wanderredner des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Schulvereins, Herr Redakteur 
Funke aus Böhm. Leipa das Wort zu einem 

ortrage über die nationalen Kämpfe in Böhmen, 
welcher Vortrag zweimal durch eine Pauſe unter⸗ 
brochen, den Abend ausfüllte. Herr Funke 
führte aus, daß die czechiſchen Ausſchreitungen 
gegen die Deutſchen ſchon vor dem Erlaß der 
Badeni'ſchen Sprachenverordnungen Vorläufer ge⸗ 
habt hätten. Der Erlaß dieſer Sprachen⸗Ver⸗ 
ordnungen ſteigerte die nationalen Kämpfe, bei 
welchen die Deutſchen die Angegriffenen ſeien, 
aufs höchſte. Das Bild, welches Herr Funke von 
den Ausſchreitungen der Czechen in Ach, Eger, 
Brüx ꝛc., Werſchowitz bei Prag und Prag ſelbſt 


gab, war ein Entſetzen erregendes. Die größten 
Rohheiten und Brutalitäten wurden gegen 


Deutſche verübt, Mord⸗ und Brandfälle kamen 
vor. In Werſchowitz bei Prag wurde ein deutſches 
Schulhaus am hellen Tage, einem Beſchluſſe der 
Sechiſchen Volksvertretung Der abgetragen, 
d. h. demolirt. Es fehlten blos noch Maſſen⸗ 


ausſchreitungen zu einem der Pariſer Kommune 
ähnlichen Revolutionszuſtande, und zu ſolchen 
kam es in Prag, als nach den deutſchen Obſtruk⸗ 
tionskämpfen im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe das Miniſterium Badeni zurücktreten 
mußte. Nur unter großem Truppenaufgebot 
konnte die Ordnung in Prag äußerlich wieder 
hergeſtellt werden, und bei dem Einſchreiten der 
Truppen gab es allein in einem Stadttheil 52 
Leichen. Die Wuth des fanatiſchen Pöbels 
richtete ſich ausſchließlich gegen die Häuſer 
deutſcher Einwohner, die als ſolche durch Zeichen 
an den Frontwänden erkenntlich gemacht waren. 
Das Gzechenthum werde in ſeinem Kampfe gegen 


das Deutſchthum durch die Regierungspolitik 
unterſtützt. Böhmens Bevölkerung ſei zu zwei 


Dritteln czechiſch und zu einem Drittel deutſch, 
die Deutſchen zahlten aber üher die Hälfte aller 
Steuern; dennoch thue die Regierung zu kulturellen 
Zwecken 2c. für das Czechenthum mehr als für 
das Deutſchthum. Leider ſtehe ſogar ein Theil 
des deutſchen alten Adels auf Seiten der Czechen 
gegen die Deutſchen; Redner nannte zum Bei⸗ 
ſpiel den Fürſten Schwarzenberg. Man müſſe 
dem Czechen laſſen, daß er für ſein Volksthum 
viel Opfer bringe; in einem einzigen czechiſchen 


Gaſthauſe Prags würden jährlich 50000 Mark 
für Propagandazwecke geſammelt. Anſcheinend 


habe man es mit dem Vorgehen der Polen in 
der deutſchen Oſtmark und der Czechen in Böhmen 
um dieſelbe ſlaviſche Bewegung zu thun, die 
wahrſcheinlich von einem dritten geleitet werde. 
Man verfolge in Böhmen die Vorgänge in der 
deutſchen Oſtmark ebenſo wie man in Deutſch⸗ 
land den nationalen Kampf in Böhmen mit 
Theilnahme verfolge. Man wiſſe in Böhmen, 
daß man die moraliſche Unterſtützung der 
deutſchen Brüder im Reiche habe, und mehr wolle 
man auch nicht. Gegenüber der flaviſchen Be⸗ 
wegung müßten ſich aber auch alle Deutſchen 
der gemeinſamen Bande vollbewußt ſein, ſie 
müßten ſein, wie der Dichter ſagt, ein einig 
Volk von Brüdern, die in keiner Noth ſich 
trennen und Gefahr. — Nachdem der Vorſitzende 
dem Redner gedankt und darauf hingewieſen, daß 
wir im deutſchen Reiche angeſichts ſolcher Zu⸗ 
ſtände in Oeſterreich ſtolz auf unſer Vaterland 
ſein könnten, wurde das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ von der Feſtverſamm⸗ 
lung geſungen. Im Verlaufe des Abends wurde 
ein Prachtwerk von Defregger: „Den Deutſchen 
Deſterreichs! Hundert Studienblätter deutſcher 
Künſtler“ verloſt. Herr Funke zeigte noch einige 
Anſichts⸗Poſtkarten mit Abbildungen deutſch⸗ 
nationalen Charakters, wie ſie in Oeſterreich von 
den Deutſchen verwendet werden. Geſang des 
Sängerchors und ein Schlußwort des Vorſitzenden, 
welcher auch den Sängern Dank ſagte, ſchloß um 
11 Uhr den Feſtabend. 

(Gum Beſten der Jungfrauen⸗ 
Stiftung) des Coppernikus⸗Vereins findet wie 
allwinterlich am Freitag Abend im Schützenhauſe 
eine Theatervorſtellung ſtatt, in der vier reizende 
Einakter zur Aufführung gelangen. 

— (Genügt die chemiſche Reinigung“ 
zur Desinfektion von Kleidungsſtücken?) 
Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die ſo⸗ 
genannte chemiſche Reinigung von Kleidungsſtücken 
neben der Entfernung des Schmutzes auch einen 
genügenden Schutz vor der Anſteckungsgefahr biete. 
Thatſächlich werden ſehr oft Kleidungsſtücke von 
Leuten mit anſteckenden Krankheiten chemiſch ge⸗ 
reinigt, um die in ihnen enthaltenen Krankheitskeime 
zu vernichten. Da nun aber dieſe Reinigung ledig⸗ 
lich dadurch geſchieht, daß die Kleider in großen 
Trommeln mit Benzin tüchtig, oft mehrere 
Stunden lang, durchgeſchüttelt werden und das 
Benzin keinerlei desinfizirende Wirkungen hat, 
werden die in den Kleidern enthaltenen Bakterien 
zuicht“ getödtet, ſondern bleiben erhalten. 
Natürlich bleibt daher auch die Anſteckungsgefahr 
durch dieſe gereinigten Kleider vollſtändig beſtehen, 
wodurch eine Verſchleppung der Krankheit ſehr 
leicht möglich iſt Nach genauen Unterſuchungen, 
die Ruepp kürzlich veröffentlichte, müſſen die 
Kleidungsſtücke von Leuten, die mit einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit behaftet waren, vor der 
Reinigung einer gründlichen Desinfektion unter⸗ 
worfen werden, um alle Gefahren zu beſeitigen. 

— (Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Schultz und 
Landrichter Kretſchmann. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Meller. Zur 
Verhandlung waren 2 Sachen anberaumt. In 
der erſteren ſtand der taubſtumme Schneidergeſelle 
Peter Jaworski aus Culmſee, 3. Z. in Haft, unter 
der Anklage der gewaltſamen Vornahme von un⸗ 
ne Handlungen an einer Frauensperſon. 

ußerdem hatte er ſich wegen Beleidigung zu ver⸗ 
antworten. Die Oeffentlichkeit war während der 
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Als Ver⸗ 
theidiger fungirte Herr Juſtizrath Trommer. 
Urtheil lautete auf Freiſprechung. — In der 
zweiten Sache hatte ſich die Scharwerkerin 
Marianna Kwiatkowski aus Oſtaszewo, z. Z. in 
Haft, wegen Kindesmordes zu verantworten. Die 
Vertheidigung in dieſer Sache lag dem Herrn 
Rechtsanwalt Jacob ob. Nach dem Eröffnungs⸗ 
beſchluß ſoll die Angeklagte ihr am 22. November 
1897 außerehelich geborenes Kind gleich nach der 
Geburt getödtet haben. Auch dieſe Sache wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 
Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte nur 
der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig. Dement⸗ 
ſprechend verurtheilte der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagte zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängniß. 

—(Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der Ar⸗ 
beiter Stanislaus Mayczak, ohne feſten Wohnſitz, 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

— Gundeſperre.) Infolge der Feſtſtellung 
der Tollwuth an einem in Schillno am 2. d. M. 
getödteten Hunde iſt die Hundeſperre nunmehr 
über die Ortſchaften Schillno, Grabowitz, Smol⸗ 
nik, Grifflowo, Kompanie, Zlotterie, Neudorf und 
Gumowo verhängt. Am 5. d. Mts. iſt auch in 
Ottlotſchin an einem dort getödteten Hunde die 
Tollwuth feſtgeſtellt worden, was die Ver⸗ 
hängung der Hundeſperre über die Ortſchaften 
des Amtsbezirks Ottlotſchin zur Folge gehabt hat. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 10 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Stiefelſohle auf dem 
Altſtädt. Markt, ein Handſchuh ebendaſelbſt. Zu⸗ 
gelaufen ein junger, weißgefleckter Neufundländer 


bei Kaufmann Netz, Coppernikusſtr. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 
(Eingefangene Gänſe.) Auf der 


Weichſel ſind Gänſe eingefangen worden. Näheres 


iſt bei dem Gemeindevorſteher in Kaszczorek zu 
erfahren. 

Warſch au, 9. Februar. Waſſerſtand heute 
2,66 Mtr. (gegen 3,02 Mtr. geſtern.) 


§, Podgorz, 8. Februar. (Granuloſe. Sitzung 
der Gemeindevertretung.) Heute fand durch Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Wodtke⸗Thorn die Unter⸗ 
ſuchung der Augen der hieſigen Schulkinder ſtatt. 
Es ſind gegen 50 Schulkinder als augenkrank be⸗ 
funden worden — Am Donnerſtag den 10. d. M., 
nachmittags 4 Uhr, findet im hieſigen Magiſtrats⸗ 
ſitzungszimmer eine Sitzung der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung ſtatt. 

Thorner Niederung, 8. Febr. (Der Krieger⸗ 
verein der Thorner Stadtniederung) feierte am 
6. d. Mts im Lokale des Kameraden Herrn 
Jahnke ⸗Zalziebocze Kaiſers Geburtstag. Die 
Feier wurde eingeleitet durch einige Konzert⸗ 
ſtücke, worauf der Vorſitzende Herr Lieutenant 
Windmüller ⸗ Breitenthal die Feſtrede hielt und 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Nach 
Abſingen der Nationalhymne wurden noch einige 
Theaterſtücke aufgeführt, welche viel Beifall 
fanden. Den Schluß des Feſtes bildete ein Ball, 
der die Theilnehmer bis zum frühen Morgen 
zuſammenhielt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Februar. (Schul⸗ 
weſen. Kohlenkriſis. Selbſtmord.) In dem 
Weichſelgebiet ſoll eine größere Anzahl von 
Stadtſchulen errichtet werden, damit wenigſtens 
ein Theil der Kinder des Mittelſtandes und der 
ärmeren Klaſſen Unterricht erhalten. In Warſchau 
3. B. bleiben jährlich tauſende von Kindern ohne 
jeden Unterricht. Die Koſten der Schulen ſollen 
die Städte tragen. — Zur Beſeitigung der drohen⸗ 
den Koblenkriſis in Warſchau les fehlt den Zu⸗ 
fuhrbahnen an Güterwaggons) haben die dortigen 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, beſtändige Kohlen⸗ 
vorräthe (etwa 1’, Millionen Pud) anzulegen. 
Damit kann auf etwa 14 Tage der Bedarf 
Warſchaus an Kohlen gedeckt werden. — Einen 
eigenartigen Abſchluß fand ein Ball bei Plock. 
Der Gutsbeſitzer Laſſocki, der als Sonderling 
ſehr zurückgezogen lebte, erließ zahlreiche Ein⸗ 
ladungen zu einem Balle. Als die Gäſte des 
Hausherrn harrten, hörten ſie plötzlich zwei 
Schüſſe: Laſſocki hatte in ſeinem Zimmer Selbſt⸗ 
mord begangen. 


Mannigfaltiges. 
(Ueberreſte des „Iltis“.) Eine An- 
zahl Ueberreſte von dem am 23. Juli 1896 


an der Küſte von Schantung unterge- 
gangenen Kanonenboot „Iltis“ iſt kürzlich 


in der Heimat angekommen und auf Anord- 
nung des Kaiſers jetzt im Muſeum der 
Marine⸗Akademie in Kiel als Andenken auf- 
geſtellt worden. Es ſind nur wenige, aber 
beredte Zeugen jenes traurigen Schiffsun⸗ 
glücks. Zunächſt iſt die Schiffsglocke des 
Kanonenbootes vorhanden, ſodann ein Stück 
der Namenstafel mit den Buchſtaben S. M. Kb. 
(Sr. Majeſtät Kanonenboot); das andere 
Stück mit dem eigentlichen Namen ILTIS 
iſt von den Wellen fortgeriſſen worden. 
Eine zur artilleriſtiſchen Armirung gehörige 
Revolverkanone und die Schraube des 
Schiffes ſind ebenfalls aufgefunden und nach 
Kiel geſchafft worden. Endlich ſind noch 
zwei Brocken desjenigen Felsgeſteins, auf 
den der „Iltis“ bei unſichtigem Wetter auf⸗ 
lief und an dem er zerſchellte, von dem 
Chef der Kreuzerdiviſion nach Deutſchland ge- 
ſandt worden. 

(Ein Maſſenbeleidigungsprozeß) 
ſteht in Spandau bevor. Auf Grund eines 
ganz unkontrolirbaren Gerüchtes haben zahl⸗ 
reiche Perſonen in Bezug auf einen Polizei⸗ 
kommiſſar ehrenrührige Dinge behauptet. 
Ungefähr 20 Perſonen ſind als Verbreiter 
des Gerüchtes ermittelt worden, und gegen 
alle ſoll das Strafverfahren wegen Beleidi⸗ 
gung eingeleitet werden. 

(Säbelduell.) In der Trainkaſerne zu 
Brſchowitz fand nach einer Meldung aus 
Prag ein Säbelduell zwiſchen einem Train⸗ 
lieutenant und einem Arzt ſtatt infolge eines 
Wortwechſels. Der Arzt erhielt eine ſchwere 


Kopfwunde. 

(Verurtheilung eines Schutz⸗ 
mannes.) Die Kölner Strafkammer ver- 
urtheilte einen Kölner Schutzmann wegen 
Mißhandlung im Amte und Verleitung zum 
Meineide zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt. 

Infolge eines Wirbelwindes) riß 
am Freitag Vormittag in Straßburg das 
Drahtſeil, an dem der militäriſche Feſſel⸗ 
ballon befeſtigt war. Der Ballon mit zwei 
Offizieren ſtieg rapid in die Höhe und nahm 
ſeinen Weg über den Rhein. Ueber den 
Verbleib des Ballons verlautet bisher 
nichts. 

(Feuersbrunſt.) In Mszorow (Gou⸗ 
vernement Warſchau) iſt die Zündhölzchen⸗ 
fabrik vollſtändig niedergebrannt. Acht in der 
Trockenkammer beſchäftigt geweſene Arbeiter 
konnten im Qualm den Ausgang nicht 
finden und verbrannten. Man vermuthet, 
daß ein entlaſſener Arbeiter den Brand aus 
Rache angelegt hat. 

(Das erſte Taſchentuch), welches man in 
Europa kennt, wurde vor 350 Jahren ge— 
tragen. Die Frau, welche die Ziviliſation 
dieſen großen Schritt machen ließ, war eine 
ſchöne Venetianerin, und ſo iſt in Italien 
nicht nur die Wiege der klaſſiſchen Bildung, 
ſondern auch der Taſchentücher. Von Italien 
überſchritten ſie die Alpen und breiteten ſich 
alsbald in Frankreich aus, wo ſie bei den 
Herren und Damen am Hofe Heinrichs II. 


in Mode kamen. Erſt 1580 bürgerte ſich 
dieſer Toilettegegenſtand in Deutſchland ein, 
diente aber nur Fürſten und ſehr reichen 
Perſonen und galt als ein ſehr paſſendes 
Geſchenk für erlauchte Brautpaare. Sogar 
in den gegen den Luxus gerichteten Geſetzen 
wurde ſeiner gedacht, indem ein 1595 in 
Dresden ergangener Erlaß dem gewöhn⸗ 
lichen Volke förmlich den Gebrauch des 
Taſchentuches verbot. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 8. Februar. Der bisherige 
Kommandeur des 10. Armeekorps, General 
Keßler, iſt zum Kommandanten des 6. 
Armeekorps ernannt worden an Stelle des 
Generals Hervé, welcher mit beſonderen 
Miſſionen betraut iſt. General Monard iſt 
zum Kommandeur des 10. Armeekorps er⸗ 
nannt worden. 

Port Said, 8. Februar. Die Schifffahrt 
im Suezkanal iſt ſeit heute Morgen durch 
einen heftigen Sandſturm unterbrochen. 

Newyork, 8. Februar. Der „Newyork 
Herald“ meldet aus Buenos Aires: Durch 
verſchiedene Erdſtöße im nördlichen Diſtrikten, 
insbeſondere in Colomarica, wurden viele 
Gebäude in der Stadt Colomarica beſchädigt 
und Villapamon in derſelben Provinz faſt 
gänzlich zerſtört. Zwei Perſonen ſind todt, 
drei verletzt. Tauſende ſind obdachlos. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Febr.] 8. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 
Warſchau 8 74 2 21615 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 

reußiſche Konſols 3½ % 

eutſche Reich anleihe 3% 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. I. 

Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 

Poſener Pfandbriefe 40% 0% 

m " la. » 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 
ürk. 1% Anleihe C . . . 

ne Rente 4% 
Rumän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3%, % 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 


100 —50 1100-50 
103¼ 103% 
Spiritus 
Oer Ion Ih... 3 42— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Amtliche Nafſeungen br‘ Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Dienſtag den 8. Februar 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne e Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer 5 Ti 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


hochbunt und weiß 742—756 Gr. 177—185 
Mk., inländ. bunt 700 —721 Gr. 164—170 Mk., 
inländ. roth 740 Gr. 182 Mk., tranſito bunt 
732 Gr. 149 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
bis 738 Gr. 130—131 Mk. 8 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 618-668 Gr. 94100 Mk. 0 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 140 Mk. a er 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121—125 Mk. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 80 


ark. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 44—56 Mk., roth 
76 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 —4,10 Mk., 
Roggen⸗ 3,90—4.05 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88» Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,85 Mk. Gd., Rendement 
ER ne a franko Neufahrwaſſer 6,80 

bez. 


Königsberg, 8. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10 000 
Liter, ziemlich unverändert. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 41,80 Mk. Br., 40,70 Mk. Gd. —— 
Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 41,80 Mk. 
Br., 40,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Hamburg, 7. Februar. Salpeter. Bei ge⸗ 
ringer Nachfrage und dem gegen das Vorjahr 
gleich großen ſichtbaren Quantum hat ſich der 
Preis in Hamburg bei 692. 95 loko, 607½ März, 
690, 85 April, 675 Mai, 650/55 Pf. Juni, Juli 
gehalten. Eine wiederholt verſuchte Steigerung 
hat keine Chancen, denn, weil von 1897 her ein 
großes Lager verblieb, ſo muß folgenmäßig auch 
dieſe Saiſon einen anſehnlichen Lagerbeſtand hier 
und in den Lagerplätzen an der Elbe ergeben. 
Ein vermehrter Konſum iſt nicht ſichtbar. 

Superphosphate. Durch das Unterbieten 
der ſächſiſchen Fabrik nach Böhmen haben die 
letzteren ſich entſchloſſen, in Gradation von 16, 
18% waſſerlösl. Phosphorſäure auf 16 Pf. pro 
pCt. in Zentner franko ſächſiſchen Bahnſtationen 
und Elbplätzen zn ſetzen. Dieſer Preis entſpricht 
ein Waggon von 20000 Pfd. netto Mk. 512 16%, 
Mk. 576 18 %. 


10. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.34 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.9 2 
Sonn.⸗Unterg. 5.7 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.18 Uhr. 


Die zur Matlinski’jchen Kon 
in der Zimmer⸗, Johannis⸗ und 


kursmaſſe 


» ge belegen zu Culmſee“ 
Wieſenſtra 


e belegenen 


++ 
* 
Grundſtücke 
Culmſee, Blatt 496, 534, 360 und Vorſtadt 7, ſollen freihändig, und 
zwar einzeln, nöthigenfalls parzellenweiſe, verkauft werden. 
Der Verkaufstermin findet am 
23. Februar er. vormittags 11 Uhr 


in meinem Bureau ſtatt. 


Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 
Der Verkauf ſoll meiſtbietend erfolgen, dem Verwalter und 


dem Gläubigerausſchuſſe bleibt je 
vorbehalten. 


doch die Ertheilung des Zuſchlages 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 


werden. f 
Die Bietungskaution 


beträgt für das Grundſtück Culmſee 


Blatt 496: 300 Mk., für das Grundſtück Culmſee Blatt 534: 500 
Mk. und für die Grundſtücke Culmſee Blatt 360 und Vorſtadt 7: 


je 100 


er Auskunftsertheilung bin ich jederzeit bereit. 
ulmjee, im Februar 1898 


Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garniſonlazareth 
vom 1. April 1898 bis 31. März 
1899 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe ausſch. Fleiſch iſt am 
17. Februar 1898 vormittags 10 
Uhr Verdingungstermin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen; Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 


Garniſoulazareth Thorn. 
Die Lieferung 


der Geräthe zur Ausſtattung der 
Baracken des V. Bataillons im 
lie der Barackenlager ſoll öffent⸗ 
ich verdungen werden. 
Los bis III: Tiſchlerarbeiten, 
„ IV: Bettſtellen von Eiſen, 
„ V: Handelsgeräthe. 
„Angebote ſind bis zum Er⸗ 
öffnungstermin 
Sonnabend, 19. Februar 1898 
vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ 
liegen, „einzureichen. 
Garnifon-Berwaltung Thorn. 
— ——— — 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, 11. Februar er. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 

hierſelbſt, Culmerſtraße 20 Tr. 
Aktien der Thorner 
Kreditgeſellſchaft G. Prowe 
2 Co. 19 und 279 
über je ? Thaler 
1 Mk. lautend 
öffentli iſtbietend i 
baare Zahlung en RN 
Thorn den 7. Februar 1898, 
Bartelt, Gericht3volfzieher. 


Deutschbein. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


er: Ir ren 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mlützen⸗Fabrik 
5. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


GEche Mauerſtraße, 
empfiehlt Tämmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


2 Die täglich sich wieder- | 
mm holenden Anfragen bezügl. 
der verkleinerten Photo- 
4 sraphien, wie solche in 
meinem Schaukasten ausge- 
stellt sind, veranlassen mich 
zu der Erklärung, dass der- 
artige Briefmarken- Photo- 
graphien von jedem belie- 
bigen Bilde angefertigt 
werden. Die einzureichen 
den Bilder (es genügt Visit- 
format) werden unbeschä- f 
digt zurückgegeben. Der 
Preis für 0 Stück Brief- 
marken-Porträts beträgt nur 
I Mark. 25 Stück 2 Mark. 
Justus Wallis, 
Buch- u. Papierhandlung. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 

mit Nachtigallen⸗Lockton, 

Tag⸗ und Lichtſänger 

8, 10 und 12 Mk. 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


verkauft zu 


Färben 


und chemisches Reinigen 

der Frühjahrsgarderobe 
begann bereits und erbitte recht 
frühzeitige Einſendung hauptſächlich 
ſolcher Garderobe, welche umgefärbt 
oder auch umgearbeitet und reparirt 
werden ſoll. 


L. Kaczmarkiewicz, 
Färberei u. chemiſche Wäſcherei, 


Thorn, Mauerſtr. 36. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bitte 
auf meine Firma zu achten. 


u Maskenbällen, Theater- 
auff ührungen. Jarſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins 


u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Koupons ſehr billig. 


Einem geehrten Publikum 
hiermit zur gefl. Kenntniß, daß 
unter Muſterſchutz eingetragenen 


Gerüſte 


der Lage, jeden 


3 arbeiten in Sälen u. 
irgend eine Beſchädigung 
führen. 


und Hausbeſitzern bei etwaigem 
putz empfehlen. 


Leilet⸗Kouſal 


angeschafft habe; dadurch bin ich jetzt in 
; Facadenanstrich, sowie Decken- 
auf das ſchnellſte und billigſte und ohne 


Facade oder dem Fußboden auszu⸗ 


Die Gerüſte vergebe ich auch leihweiſe 
und kann dieſe den werthen Baumeiſtern 


Max Knopf, 


Malermeiſter. 


Strobandſtraße Nr. 9. 


bringe 


u 
10 


von Thorn und Umgegend 
ich mir die 7 


u 


8. W. 


un der 


Fagaden⸗ 


Konſervativer Verein Thorn. 


Am Donnerſtag den 17. Februar cr. abends 8 Uhr 


N findet im 3 
kleinen Saale des Schützenhauses 


er Herrenabend E 


mit Wurſteſen 


Gäſte können eingeführt werden. 


um Tiſchmuſik 


Vorherige Anmeldungen bei Herrn Uhrmacher Max Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, oder im Schützenhauſe ſind erforderlich. 


Der 


Vorſtand. 


Wintzek. 


Vorläufige Anzeige! 


Freitag den 4. März 1898 abends 8 Uhr. 
Im großen Saale des Artushofes: 


Einmaliges 


Concert 


des Königlich Sächſiſchen Kammer- und Preußiſchen Hofopernſängers 


Paul 


unter Mitwirkung des Pianiſten Fritz Masbach. 
Eintrittskarten zu 3,2, 1,50 und 1 Mk. i. d. Buchhdlg. v. Walter Lambeck. 


Lose 


zur Berliner Pferde Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 

à 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 

a 1, Mark 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner preſſe“ 
REN (/ / ((. 
Gebr. Kaffees: groß⸗ 
bohnig à 80 Pf., ff. ſehr groß⸗ 


bohnig & 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cargo, gar. 
rein, à 1.50, 1,80, 2,40 p. Pfd. 


Gar. reine Hanillechokolade 
à 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
p. Pfd. Echte ruſſiſche here 
der ExportgeſellſchaftKara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 
an. Hauſen's Hafercarao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
ſchweiger Gemüſe - Kon- 
ſerven und Pfälzer Kompot⸗ 
früchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 

S. Simon. 


Garantirt raſſeechte engliſche 


Bulldoggs, 
pr. 15. d. Mts. 6 Wochen alt (ab- 
gebbar), Rüde Mk. 12, Hündin Mk. 9., 


zu verkaufen. Offerten unt. Z. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Uebermorgen Ziehung! Metzer Dombau - Geldlose ı 3 lm 30 Pf 


200,000 Mar, 6261 6eldgewinne, welter 


Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, 


LOSE à 3 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ltr.-⸗Fl. a Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 
— ˙¹A n 


Vergeſſen Sie 


nicht Ihr 


Fahrrad wie 
7 


f zu laſſen. 


Oskar Klammer, 
Thorn III, Brombergerſtr. 84. 


Metall u. Holzſärge, 
Sterbehemden, 
men Io een 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Möbel-, 


Spiegel- 
Magazin 


P. Trautmann- Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestrasse II u. 13. 


I. Hamb, Cigarr.-F. ſucht 


Vertreter 
f. d. Verk. a. Gaſtw. ꝛc. Fixum b. 
M. 250 pr. Mon. u. Proviſ. Bew. u. 
K. 9291 an H. Eisler, Hamburg. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft per 1. März ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe, Lebenslauf mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter Chiffre 101 bis 
zum 15. d. M. an die Exped. d. Ztg. 


Erſte Buchhalterin, 


7 Jahre in größeren Geſchäften thätig, 
vollſtändig vertraut mit dopp. 
Buchführung und Korreſpondenz 
und im Beſitz guter Zeugniſſe ſucht 
anderw. paſſende Stellung pr. 1. April 
d. Js. Off. u. H. 20 a. d. Exp. d. Z. erb. 


1 Wohnung von 4 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 14. 


Haupt- 


und Polsterwaaren- 


11 


5 Sohn anſt. Eltern, 
Malerlehrling, ſofort geſucht. 
Otto Stolp, Malermeiſter, 
Jakobsſtraße 9. 
Eine geübte 


Putzmacherin 
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 
eſucht Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben- u. Kindermädchen, ſowie 
jedes Dienſtperſonal für Stadt 
und Land ſofort u. ſpäter durch das 
Miethskomptoir E. Baranowskl, 
Schillerſtraße. 


Piano Melodico, 
drehbar, erſetzt Klavierſpieler bei Feſt⸗ 
lichkeiten, gegen 3 Mark per Tag zu 
verleihen. F. A. Goram, 


Baderſtraße 22, 1 Tr. zu vermiethen. 


Shießplatz Thorn. 


„Kaiſerhof“, 
Hotel und Reſtaurant J. Ranges, auf 
dem Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn, 


doppelter Kegelbahn, großem Garten 
und kompletter Einrichtung ſofort zu 
verpachten. Offert, an W. Romann, 
Thorn, Breiteſtraße 19. 


Kaufmännisches Geschäft, 


Mein am Markte befegenes Grund⸗ 
ſtück (alte Geſchäftsſtelle) mit Material-, 
Eiſen⸗, Kohlen⸗ und Schankgeſchäft 
beabſichtige zu verkaufen. Dazu ge⸗ 
hören: 2ſtöckiges maſſives Wohn⸗ 
haus, 2 Taſchengebände, Speicher, 
Stallgebäude, Scheune, Eiskeller, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und 28 
Morgen Land bezw. Wieſen. 

Anzahlung 15—20000 Mk. 

Ortelsburg, im Februar 1898. 

A. Sombrowski. 


Ich beabſichtige mein guterhaltenes 


"en: Grundſtück, 


beſt. in Acker, Wieſen u. Torfſtich nebſt 
vollem Inventar wegen vorgerückten 
Alters billig zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1500 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 

Große Bureauräume 
billig gu vermiethen. Henschel, 
Brombergerſtraße 16/18. 

2 gut möbl. Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengel. zu vermiethen. 
Gerberſtraße 8, II. 


Hut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
ep. gel. m. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
Eine kl. Pt.⸗Wohnung 
Gerberſtraße 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


30,000, 20,000, 10, 000 Mark u. .. v. 


Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


M. Zim bill. z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


Mllftädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Wohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 
möblirt, pr. 1. April cr. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


chulstr. 21, 


I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


| vollftändig reuov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimm., 1 Alkoven, Entree 
nebſt Zubehör, per J. April 1898 zu 
vermiethen Katharinenſtraße Nr. 3. 


Gerechteſtr. 1 


iſt eine Balkonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

MW. Kaliski, Eliſabethſtr. 


Riteloohnung , 


| Lesezirkel. 


Eintritt jeder Zeit. 
E. F. Schwartz. 
Freitag, II. d. Mts. 6½ Uhr: 


Juſtr.- u. Bef. Ui in III. 
Goldner Löwe, Mocker. 


Sonnabend den 12. Februar: 


Großes Kappenfeſt 


wozu ergebenſt einladet 
F. Beyer. 


Hotel „Coppernikus“. 


Heute, Donnerſtag, 
abends von 6 Uhr an: 


Purſteſſen 


wozu ergebenſt einladet H. Stille. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt + 
Reſtaurant „Coppernikus“, 
Neuſtädt. Markt. 


Speckfettes Fleiſch 


offerirt die 


Roßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 
Eine Buchhalterin, 


längere Zeit thätig, vertraut mi 
allen Komptoirarbeiten, im Beſitze 
guter Zeugniſſe, ſucht Stellung pr. 
1. April oder ſpäter. Gefl. Offerten 
unter P. L. 60 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Möblirte Zimmer 


zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zub. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 


2 Zimmer nebſt Zubehör, vom 
1. April a vermiethen Gerſten⸗ 


ſtraße 9, pat. bei J. Golaszewski. 


Schillerſtraße. 


3. Etage, 4 Bimm., hell. Küche und 
Zubeh., v. I. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, Il bei G. Seheda. 


Eine Wohnung, 
1. Et., 3 Zimm., Alkoven mit Balkon, 
vom 1. April 1898 zu vermiethen 
Brückenſtraße 38. 
Zwei freundl. Wohnungen, 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh- 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 
I. Etage 


Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per 
J. April zu verm. H. Rausch. 


Die I. Etage, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 8, iſt vom 
1. April er. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft erteilt Benno Richter. 


Brombergeritr. 46 


Wohnungen zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 10, part. 
Neuſtädter Markt 9 

iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 Mk. 
Breiteſtraße 37 vom 1. April zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


Brückenſtr. 6, 


1 per 1. April zul Speicherräume, Jagerkeller ſo⸗ 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., U. I wie Pferdeſtall billig zu vermiethen. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 34 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 10. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

1 Sitzung am 8. Februar 1898. 11 Uhr. 
m Regierungstiſche: Miniſter Dr. Boſſe 

und Schönſtedt. 
weiſ n der heutigen Sitzung wurden die Nach⸗ 
fonds über die Verwendung a) des Dispoſitions⸗ 
ordis von 2˙½ Millionen Mark im Etatsextra⸗ 
ph Marium der Eiſenbahnverwaltung für 1896/97, 
m es außeretatsmäßigen Dispoſitonsfonds der 
aug übahnverwaltung von 20 Millionen Mark, der 
wurdem Jahresüßerſchuſſe für 1895/96 gebildet 

rde, der Budgetkommiſſion überwieſen. 
der Es folgt die Beſprechung der Interpellation 
(fre Abgg. Haacke und Frhr. von Zedlitz 
en on).), „betr. die Einbringung eines Geſetz⸗ 
wurfs über die Neuregelung und Verbeſſerung 
fef ienſteinkommens der Geiſtlichen beider Kon⸗ 
daltonen. Der erſtgenannte Interpellant verweiſt 
Nou, daß das Haus in der vorigen Seſſion den 
1 


ichthſtand in Bezug auf die Beſoldung der Geiſt⸗ 
81 en einmüthig anerkannt habe, ebenſo der 
Manz und der Kultusminiſter. Trotzdem ſei 
30 verſprochene Vorlage noch nicht eingegangen, 
ſcbttungsnachrichten zufolge, weil mit der römi⸗ 
en Kurie noch Schwierigkeiten beſtänden. Das 
Gel der evangeliſchen Generalſynode beſchloſſene 
b eſetz entſpreche weder den Wünſchen der Kirchen⸗ 
Hörden noch denen der Geiſtlichen. Kultus⸗ 
dagiſter Boſſe erwidert, daß ſämmtliche Synoden 
Kir ihnen vorgelegte Geſetz für die evangeliſche 
che inzwiſchen angenommen hätten, die letzte 
rſt vor acht Tagen. Die allerhöchſte Genehmi⸗ 
ung zur Einbringung der Vorlage im Landtage 
derrde alsbald erfolgen. Die Verhandlungen mit 
ent katholiſchen Biſchöfen würden hoffentlich 
ſezenfalls in der nächſten Zeit zu Ende geführt 
Ka Abg. Schr, v. ZJedlis. greikonf) erklärt 
uch durch dieſe Antwort zufriedengeſtellt. Abg. 
2 Heydebrand (koni.) konſtatirt, daß der im 
beigen Jahre angenommene Antrag auf Ver⸗ 
eſſerung von der konſervativen Partei ausge⸗ 
fangen ſei. Abg. Porſch (Ctr.) ſpricht namens 
einer Fraktion die Hoffnung aus, daß das Geſetz 
r die katholiſche Kirche alsbald auf Grund der 
ereinbarung mit den Biſchöfen vorgelegt werden 

f une. Abg. Sattler (natlib.) begrüßt namens 
einer Freunde die Erklärung des Miniſters mit 
Hreube. Abg. Langerhans (freiſ. Volksp.) 
rt aus, daß wir weder einen konfeſſionellen, 
voch parſtätiſchen, ſondern einen Staat mit 
üliger Religionsfreiheit hätten, der demgemäß 
ber das Gehalt der Geiſtlichkeit nichts zu be⸗ 
immen habe; ſeine Partei habe deshalb im 
vorigen Jahre dem konſervativen Antrage Bit 
zugeſtimmt. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) 


betont demgegenüber, daß es eine aus der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung und der Einziehung der 
Kirchengüter herrührende Ehrenpflicht des Staates 
ſei, für die Dotirung der Pfarreien zu ſorgen. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Darauf wird die zweite Berathung des Juſtiz⸗ 
etats beim Kapitel „Land⸗ und Amtsgerichte“ 
wieder aufgenommen und beendet. Abg. Bröſe 
(konſ.) fordert Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für die Unterbeamten. Geheimer Ober⸗ 
finanzrath Belian erwidert, daß Erwägungen 
darüber, die ſich aus der Verſchiedenheit der 
Wohnungsverhältniſſe in den einzelnen Städten 
ergäben, noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Auf eine 
Anregung des Abg. Wetek amp (freiſ. Volksp.) 
erkennt Juſtizminiſter Schönſtedt die Noth⸗ 
wendigkeit an, die Dienſtſtunden der Gefängniß⸗ 
beamten auf 10 zu beſchränken, und dieſe Maß⸗ 
regel werde je nach der Beſchaffenheit der Ge⸗ 
fängniſſe durchgeführt werden. Eine Petition von 
Unterbeamten wird der Staatsregierung als 
Material überwieſen Eine Beſchwerde des Abg. 
Noelle (natlib.) über Konkurrenz der Gefängniß⸗ 
arbeit mit der Privatinduſtrie wird vom Juſtis⸗ 
miniſter für unbegründet erklärt. 

Beim Kapitel „Beſondere Gefängniſſe“ legt 
auf eine Anfrage des Abg. Friedberg (natlib.) 
der Juſtizminiſter dar, daß die Zeitungs⸗ 
mittheilungen über angebliche ſchlechte Behand⸗ 
lung von wegen Preßvergehens Verurtheilter 
theils übertrieben, theils unwahr ſeien, un 
widerlegt die Legende, daß der frühere Erzbiſchof 
von Köln Melchers im Gefängniſſe mit Stroh⸗ 
flechten beſchäftigt worden ſei. Der Erzbiſchof 
habe alle erdenkliche Freiheit und Bequemlichkeit 
gehabt, nur durch das Verſehen eines Unter⸗ 

eamten ſei ſeine Eintragung in die Liſte der 
Strohflechter erfolgt. Abg. Im Walle (Ctr.) 
begrüßt dieſe Aufklärung mit Genugthuung. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der 
Bauverwaltung. Abg. Langerhans (freiſ. 
Volksp.) beantragt, daß der Einnahmetitel „Baus 
polizeigebühren“ geſtrichen werde, und ſchildert 
die Beſchwerden, welche die Stadt Berlin durch 
die Baupolizei empfinde. Geh. Regierungsrath 
Peters widerſpricht den Ausführungen des 
Vorredners und giebt auf Frage des Abg. 
Sattler (natlib.) Auskunft über die beſtehenden 
age en Der Antrag Langerhans wird 
abgelehnt. 

Beim Ausgabentitel „Miniſterbeſoldung“ 
wünſcht Abg. Lotz (b. k. F.) aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Eröffnung des Dortmund ⸗Ems⸗ 


kanals Staatszuſchuß zur Anlage eines Umlade⸗ 
hafens in Leer. Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Thielen erkennt die Vorzüge des vorliegenden 
Projektes an und ſagt zu, dafür bei den be⸗ 


theiligten Reſſorts wirken zu wollen. Auf eine 
Erörterung des Abg. v. Puttkamer⸗Plaut 
(konſ.) über den Stand des Weichſelregulirungs⸗ 
projektes erwidert der Miniſter, daß der 
Staat ſich bereit erklärt habe, zu dem Projekte 
vorläufig 5 Millionen Mark beizutragen, falls die 
betheiligten Verbände auch das ihrige thäten; 
aber von den noch erforderlichen 3 Millionen 
ſeien bisher nur 1,7 Millionen zuſammengebracht 
worden, und namentlich der Marienburger 
Werder ſtehe noch zurück. Abg. Ehlers (freiſ. 
Ber.) bedauert, daß man ſich nicht entſchließen 
wolle, die einheitliche Regulirung der Weichſel 
unter Abſchluß der Nogat als nothwendig anzu⸗ 
erkennen. Abg. Sieg (natlib.) beſtreitet, daß 
man der Provinz als ſolcher eine Beitragspflicht 
auferlegen dürfe; vielmehr müſſe der Staat alles 
übernehmen. Geh. Ober⸗Finanzrath Dambois 
beſtreitet die letztere Forderung, da es ſich nicht 
um eine Stromregulirung, ſondern um eine Re⸗ 
gulirung der Deiche handle. Abg. Schettler 
(konſ.) verlangt nt der Abflußverhält⸗ 
niſſe der Mulde; Geheimer Oberregierungsrath 
Francke entgegnet, daß das Ergebniß weiterer 
Verhandlungen darüber abzuwarten ſei. 

Beim Titel „Beſoldungen der Waſſerbau⸗ 
beamten“ wünſcht Abg. Feliſch (konſ.), daß 
älteren Strommeiſtern für das Vorrücken in die 
Stellen als Waſſerbauwärter die Prüfung er⸗ 
laſſen werde. Der Miniſter erwidert, daß der 
Zweck der ganzen neuen Einrichtung durch Ver⸗ 


felt auf die theoretiſche Prüfung in Frage ge⸗ 


tellt werden würde, doch werde man möglichite 
Erleichterung gewähren. Abg. Ehlers (freiſ. 
Ver.) regt Beſſerſtellung der Hafenbauſchreiber 
an. Die Weiterberathung wird vertagt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Erſte 
Leſung der Nothſtandsvorlage; Anträge Weyer⸗ 
buſch und Mies auf Abänderung des Kommunal- 
abgabengeſetzes. 


Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung am 8. Februar 1898. 2 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre von 
Podbielski und v. Bülow. } 

Das Haus beendete heute die Berathung des 
Etats für die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
erledigte ſodann den Etat für die Reichsdruckerei 
ohne Debatte, nahm hierauf den Handelsvertrag 
mit dem Oranje⸗Freiſtaat in dritter Leſung an 
und trat alsdann in die Berathung des Etats für 
das Auswärtige Amt ein. a 

Beim Titel „Staatsſekretär“ erklärt der Abg. 
Richter (frei. Volksp.), daß ſeine Freunde nach 
den letzten Erklärungen des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amtes die Erwerbung von Kiaotſchau 
günſtiger als vorher anſähen. Sie ſcheine beſſer 


u ſein als alle Erwerbungen in Afrika. Haupt⸗ 


0 fächlich komme Kiaotſchau als Flotten⸗ und 


Kohlenſtation in Betracht. Deutſchland habe in 
Oſtaſien nur wirthſchaftliche Intereſſen zu ver⸗ 
folgen, keine politiſchen. Der Landerwerb bei 
Kiaotſchau brauche nicht weiter ausgedehnt zu 
werden. Hoffentlich werde dort, um den Handel 
zu heben, das Syſtem des Freihandels in An⸗ 
wendung gebracht werden. Deutſchland habe mit 
China einen Meiſtbegünſtigungsvertrag, und er 
frage an, ob ſich damit die neueſten Zugeſtändniſſe 
Chinas an Rußland, die ruſſiſchen Waaren um 
ein Drittel niedriger ins Land zu laſſen, ver⸗ 
einigen ließen. Vor einer Auswanderung nach 
dem in China neuerworbenen Gebiet könne vor 
der Hand nur gewarnt werden. Es ſei dort Ueber⸗ 
fluß an Arbeitskräften. Auch die Spekulation 
müſſe ſich noch zurückhalten, bis volle Rechts⸗ 
ſicherheit geſchaffen ſei. Er frage an, ob der 
Staatsſekretär nicht den Vertrag mit China mit⸗ 
theilen könne, wie weit die deutſche Zone reiche, 
und ob deutſch⸗ruſſiſche Verhandlungen über die 
chineſiſche Anleihe ſtattgefunden hätten. 
Staatsminiſter v. Bülow führt aus, daß die 
Regierung nicht die Abſicht habe, über unſere 
auswärtige Politik einen Schleier zu breiten, auch 
nicht über die oſtaſiatiſche Aktion. Ueber alle 
Phaſen einer auswärtigen Aktion könne allerdings 
nicht Auskunft gegeben werden, weil dies den 
internationalen Gewohnheiten widerſpreche. Wir 
befänden uns im beſten Einvernehmen mit Ruß⸗ 
land, ſowie auch mit England. Das Pachtgebiet 
in Kigotſchau werde einen Flächeninhalt von 30 
bis 50 Quadratkilometer haben, der Pachtzins 
werde mäßig ſein und werde nur das ideelle 
Eigenthum des Kaiſers von Ching an dem Gebiet 
zu Ausdruck bringen. Eine Fun n 
abe die Konzeſſion erhalten zum Bau einer 
Eiſenbahn von Kigotſchau, die ſpäter den Eiſen⸗ 
bahnlinien in Ching angeſchloſſen werden ſolle. 
Deutſchland hege freundſchaftliche Gefühle für 
China und wünſche nicht deſſen Untergang. 
Wahrſcheinlich werde dieſes alte Reich noch recht 
lange beſtehen. Für die Wahl von Kigotſchau ſei 
maßgebend geweſen die gleichmäßige Entfernung 
von der engliſchen und ruſſiſchen Intereſſenſphäre, 
ſodann die verhältnißmäßig ſehr günſtige Lage des 
Platzes und der vorzügliche Hafen. Es könnten 
Eiſenbahnen gebaut werden, wobei man auf die 
Mithilfe des deutſchen Privatkapitals rechne. 
Man werde ohne Ueberhaſtung vorgehen, aber 
auch ohne Engherzigkeit. die Erwerbung 
Kiaotſchaus werde auch der Ausbreitung des 
Chriſtenthums förderlich ſein. 
Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen theilt 
mit, daß eine deutſche Garantie hinſichtlich der 
chineſiſchen Anleihe nicht in Frage gekommen ſei. 


Der Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt 
betont, daß das Handelsabkommen Chinas mit 
Rußland unſerer Regierung längſt bekannt ſei, 
aber praktiſch zu keinerlei Bedenken Anlaß ge⸗ 
geben habe. Auch aus Handelskreiſen ſei hierüber 
keine 7 gekommen. 

Abg. Bebel (ſozdem.) jagt, unſere Beſetzung 
Kiaotſchaus habe eine große Aehnlichkeit mit dem 
Jameſon'ſchen Einfalle in Transvaal. Ein gutes 

echt hätten wir in China nicht gehabt. Daß 
das deutſche Kapital ſchließlich von der Erwerbung 
in China Vortheil haben werde, leugne er nicht 
fraglich aber ſei es, ob die deutſchen Arbeiter auch 
Nutzen davon ziehen würden. Wahrſcheinlich 
werde ſich in China eine neue deutſche Induſtrie 
entwickeln, und das werde ſchließlich ungünſtig 
auf unſere einheimiſche Induſtrie einwirken. 
Ching werde infolge ſeiner billigen Arbeitskräfte 
ſchließlich eine ſtarke Konkurrenz für Deutſchlands 
Induſtrie ſein. 

an v. Kardorff (Reichsp.) hebt hervor, daß 
des Abg. Bebel Befürchtungen bezüglich der In⸗ 
duſtrie und der Arbeiter grundlos ſeien. Gerade 
die Erwerbung Kiaotſchaus habe das Vertrauen 
des deutſchen Volkes zur Leitung der auswärtigen 
Politik wieder geſtärkt. 
Vertretung der deutſchen Intereſſen möge ſich 
auch in allen anderen auswärtigen Dingen zeigen. 

Abg. Lieber (Ctr.) bezeichnet die Bebel'ſchen 
Argumente bezüglich der Konkurrenz der oſt⸗ 
aſiatiſchen Induſtrie und der Gefahr für die 
deutſchen Arbeiter als 9 67 Die Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs über Kiaotſchau 
ſeien werthvoll und befriedigend. Die Erwerbung 
Kigotſchaus ſei eine dankenswerthe That. Von 
Wichtigkeit ſei es, daß der Reichstag die finanzielle 
Seite des Unternehmens ſtets kontroliren könne. 
Die Erklärungen des Staatsſekretärs fänden 
Pa . Echo in ſeiner, des Redners, 

artei. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) legt dar, daß die 

Sache mit Kiaotſchau weſentlich anders liege, als 
die afrikaniſche Kolonialpolitik. Ching müſſe dem 
Handel buche dale werden. Deutſchland habe 
daran ein ſehr lebhaftes Intereſſe. China habe 
aber für theoretiſche Grundſätze und für Be⸗ 
ſtimmungen des Völkerrechtes wenig Aufmerkſam⸗ 
keit gezeigt; deshalb könne er es nur billigen, daß 
man die politiſchen und militäriſchen Machtmittel 
denn t habe, um in China endlich feſten Boden 
zu faſſen. 
Stagtsſekretär Tirpitz hebt aus Anlaß einer 
in der Debatte erfolgten Erwähnung des Trink⸗ 
ſpruches, den Se. königliche Hoheit der Prinz 
Heinrich in Kiel vor der Abreiſe nach China ge⸗ 
halten, hervor, wer ſelbſt jene Tage miterlebt 
habe, müſſe einen anderen Maßſtab an die Worte 
Sr. königlichen Hoheit anlegen, als man dies ſonſt 
bei anderen Reden thue. 

Staatsminiſter v. Bülow erklärt gleichfalls 
aus Anlaß von Ausführungen in der vorherge⸗ 
gangenen Debatte, daß ſich die deutſche Politik 

egenüber Kreta nicht geändert habe. Deutſch⸗ 
and habe dort nur das Interefie, daß Kreta nicht 
zur Brandfackel werde. Wer die Inſel ſchließlich 
regieren werde, ſei uns egal. Er möchte nur be⸗ 
tonen, daß man hierbei auch auf die Minorität 
der kretenſiſchen Bevölkerung Rückſicht nehmen 


= 


Die entſchloſſene, ruhige h 


müſſe, denn die Mohamedaner machten ein Drittel 
der Bevölkerung aus. Doch komme es uns auch 
hierbei mehr auf den Frieden, als auf das Prinzip 
an. Um das europäiſche Konzert aufrecht zu er⸗ 
halten, hätten wir uns an allen Schritten der 
Majorität der Mächte betheiligt. Andere An⸗ 
1 ſeien an uns nicht herangetreten. 
Wir wirkten auf die Pforte nur diplomatiſch ein; 
an einem Druck auf die Pforte würden wir uns 
aber nicht betheiligen. Was aus Kreta werden 
würde, könne niemand wiſſen, Deutſchland werde 
ſich aber auf keinen Fall in die aus dieſer Frage 
etwa entſtehenden Konflikte hineinziehen laſſen. 
Daraus ergebe ſich auch unſere Stellung zur 
Kandidatur des Prinzen Georg von Griechenland. 
Wir ſeien nicht im Widerſpruch mit Rußland, noch 
mit England oder Frankreich. Unſere Politik 
Griechenland gegenüber ſei immer sine ira et studio 
geweſen. Maßgebend ſeien dabei einerſeits die 
Wünſche auf Aufrechterhaltung des Friedens, 
andererſeits die Rückſicht auf die deutſchen Gläubiger 
Griechenlands. 3 > 
Abg. Haſſe (uatlib.) ſpricht feine Genug⸗ 

thuung über unſere auswärtige Polikik aus und 
hebt insbeſondere die nationalen Geſichtspunkte 
ervor. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 8. Februar. (Krieger ⸗Verein. 
Bauten.) Nach dem General⸗ Rapport vom 
1. Januar d. J. zählt der hieſige Kriegerverein 
zwei Ehrenmitglieder die Herren Oberregierungs⸗ 
rath Krahmer⸗Poſen, früher Landrath in Thorn, 
und Oberwachtmeiſter Hellmann⸗Culm) und 158 
Vereinsmitglieder (gegen 2 Ehrenmitglieder und 
154 beitragspflichtige Mitglieder des Vorjahres). 
17 Kameraden ſind während des verfloſſenen Ver⸗ 
einsjahres theils wegen Wegzuges von hier 
und freiwilligen Ausſcheidens, theils wegen 
Nichterfüllens der Vereins ⸗ Pflichten in der 
Stammrolle geſtrichen; vier Kameraden hat der 
Verein durch den Tod verloren, und zwar die 
Kameraden Fleiſcher Mendalsky, Maurer W. 
Rohde, Rentier Oskar Kittel und den Gründer 
und Ehrenvorſitzenden des Vereins, Kreisbau⸗ 
meiſter Rohde⸗Culm. In den Verein neu ein⸗ 
getreten ſind 25 Kameraden. Vereinsfeſte wurden 
gefeiert: der Kaiſersgeburtstag, der 15. Stiftungs⸗ 
tag und das Sedanfeſt. Außerdem betheiligte 
ſich der Krieger ⸗ Verein an der auch hier allge⸗ 
mein begangenen Zentenarfeier. Eine ganz be⸗ 
ſondere Freude wurde unſerem Kriegerverein 
dadurch zu theil, daß es einem großen Theil 
ſeiner Mitglieder, die ſich zur Spalterbildung am 
21. Dezember v. Js. nach Thorn begeben hatten, 
dort unſeren Kaiſer begrüßen und ihm ins An⸗ 
geſicht ſchauen zu können. Im Jahre 1897 wurden 
eine Kaſſenxeviſion, eine Generalverſammlung, 
9 Vorſtandsſitzungen und 10 Appells abgehalten. 
Der Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes 
ehören 10 Mitglieder mit einer Verſicherungs⸗ 
umme von 4500 Mark an. — Eine große Bau⸗ 
thätigkeit haben wir im kommenden Frühjahre 
in unſerer Stadt zu erwarten. Zu den wichtigſten 
Bauten gehören: das Rathhaus, ein Stadtſchul⸗ 


haus mit 20 Schulzimmern, eine Spielſchule ꝛc. 
Das Rathhaus wird in der Magiſtratsſtraße und 
das Schulhaus in deren Verlängerung, der neuen 
Wilhelmſtraße, vor der Villa nopa, gebaut werden. 
Am letzteren Bauplatz ſind noch andere umfang⸗ 
reiche Bauplätze für Privathäuſer und für etwaige 
ſtädtiſche Bauzwecke vorhanden. Herr Kaufmann 
P. Schmurr hat den Bau eines großen Eis⸗ 
kellers in Angriff genommen. 

)—( Culm, 8. Februar. Gum neuen Hand⸗ 
werkergeſetz) Zu geſtern Abend hatte Herr 
Bürgermeiſter Steinberg die hieſigen ſelbſtſtändigen 
Handwerksmeiſter zu einer Beſprechung über 
Bildung von Innungen, wie ſie das neue Hand⸗ 
werkergeſetz vorſchreibt, in die Deutſche Reichs⸗ 
halle eingeladen. Auch Herr Landrath Hoene 
wohnte der Verſammlung bei. Nachdem Herr 
Bürgermeiſter St. des Geſchichtlichen über das 
frühere Innungsweſen, Gewerbefreiheit und Ge⸗ 
werbeordnung mit ihrer vielfachen Abänderung 
Erwähnung gethan hatte, beleuchtete er die Grund⸗ 
züge des neuen Handwerkergeſetzes, von dem er 
hoffe, daß es mehr als alle früheren geſetzlichen 
Beſtimmungen dem Handwerkerſtande aufhelfen 
werde. Er richtete an die Verſammlung die 
Bitte, in den Innungen ſich zu einem Innungs⸗ 
Ausſchuſſe zuſammenzuſchließen, der als größerer 
Verband nach mancher Seite hin Großes leiſten 
kann. Die Innungen Culms, deren 12 vorhanden 
ſind, hätten nach ſeiner Anſicht bisher keine er⸗ 
hebliche Thätigkeit entwickelt. Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Hillenberg gab hierauf im Namen ſämmt⸗ 
licher Innungsmitglieder die Erklärung ab, daß 
die einzelnen Innungen dieſer Sache näher treten 
und dann in einer ſpäterhin einzuberufenden Ver⸗ 
ſammlung ihre Beſchlüſſe über die Art der 
Innung (ob Zwangs⸗ oder freie Innung) abgeben 
würden. Sodann ſprach Herr Bürgermeiſter St. 
über Handwerker ⸗Kreditgenoſſenſchaften. Er er⸗ 
wog die Gründe für und gegen die Bildung der⸗ 
ſelben und ſprach ſich dann für Bildung dieſer 
Kreditinſtitute aus, die namentlich dem kleineren, 
weniger bemittelten Handwerker von großem 
Nutzen ſein würden. Auch in dieſer Sache wurde 
kein Beſchluß gefaßt. . 

Neufahrwaſſer, 6. Februar. (Dr. Wrede) theilt 
einer Berliner Zeitung aus Weichſelmünde mit, 
daß er von ſeinem fünfwöchigen ſelbſtgenommenen 
Urlaub, den er in Italien verlebt habe, freiwillig, 
unbehelligt und neugeſtärkt wieder dort angelangt 
ſei. Herr Dr. Wrede faßt die Strafhaft dem 
Anſchein nach recht gemüthlich auf. 

Bartenſtein, 7. Februar. (37000 Mark unter⸗ 
ſchlagen.) Der hieſige Viehhändler D., welcher 
vor vier Wochen die ihm von einem Berliner 
Viehgroßhändler überſandte Summe von über 

Mark verloren haben wollte, aber wegen 
Unterſchlagungsverdacht verhaftet wurde, hat nun⸗ 
mehr geſtanden, das Geld unterſchlagen zu haben. 
D. hatte das Geld in der Nähe des hieſigen 
Bahnhofes vergraben. Bei den ſofort angeſtellten 
Ermittelungen wurde der größte Theil des Geldes, 
etwa 37000 Mark, gefunden. 

Inſterburg, 6. Febr. (Frühzeitige Beackerung.) 
Das Gut Althof ⸗Inſterburg hat in verfloſſener 
Woche Brachacker, welcher in der Nähe der Stadt 
belegen iſt, pflügen laſſen. Der Acker war voll⸗ 
ſtändig froſtfrei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aus Oſtpreußſen, 6. Februar. (Ritterguts⸗ 
beſitzer als ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete.) Unſere Provinz hat den traurigen Vor⸗ 
zug, drei Rittergutsbeſitzer als ſozialdemokratiſche 
Kandidaten für die nächſte Wahlſchlacht zu ſtellen, 
und zwar den Rittergutsbeſitzer A. Braun⸗Meh⸗ 
leden für den Wahlkreis Raftenburg » Friedland, 
den Rittergutsbeſitzer A. Hofer ⸗Gr. Skaisgirren 
für die Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung und Ragnit⸗ 
Pillkallen und den Rittergutsbeſitzer Ebhardt⸗ 
Kommorowen für den Wahlkreis Oletzko⸗ Lyck⸗ 
Johannisburg. 


Mannigfaltiges. 

(Angeſichts der milden Witte⸗ 
rung) haben die Landleute in der Spandauer 
Gegend mit den Feldarbeiten begonnen; ver⸗ 
ſchiedentlich kann man auf den Aeckern Pflüge 
in Thätigkeit ſehen, eine im Februar unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung. 

(Dr. Nanſen) iſt am 29. Januar auf 
der „Campania“ von New⸗York nach Europa 
zurückgeſegelt. Seine Vorleſungsreiſe hat 
ihm über 40 000 Doll. eingebracht. Der 
Prozeß mit ſeinem Impreſario iſt gütlich bei⸗ 
gelegt worden. Nanſen zahlte 250 Dollars. 
Nach ſeiner Ankunft wird Nanſen noch zehn 
Vorleſungen in England halten. Das Ge⸗ 
rücht, daß er an der Peary'ſchen Nordpol⸗ 
Expedition theilnehmen wolle, iſt unbegründet. 
Nanſen meint, daß Andrée ſehr wohl noch 
am Leben ſein kann. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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